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Vorwort

Liebe Leser:innen,

das Zentrum fur kriminologische Forschung Sachsen kann nun den dritten Jahresbe-
richt vorlegen und bietet Ihnen die Moglichkeit, mit uns gemeinsam die Aktivitaten des
vergangenen Jahres Revue passieren zu lassen. So blicken wir noch einmal zurick
auf die Aktivitaten in den Bereichen Forschung und Wissenschaftskommunikation und
stellen so die Weichen fur unsere Arbeit in 2024.

Wir konnten das umfangreiche Projekt zum Haus des Jugendrechts Leipzig abschlie-
Ren, in dem wir diese Einrichtung auf ihre angestrebte Zielerreichung hin evaluieren
konnten. Der Evaluationsbericht ist als Open-Access-Publikation im Tectum Verlag er-
schienen und gibt fur Wissenschaft und Praxis einen zuganglichen Einblick in die Ar-
beit von Hausern des Jugendrechts im Allgemeinen sowie in die Situation in Leipzig
im Speziellen. So konnten wir, unserer Einschatzung nach, einen Beitrag zur weiteren
Ausgestaltung der Arbeit von Hausern des Jugendrechts leisten, der von Praxis und
Politik aufgegriffen werden kann.

Auch in unserem Panel zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Straftater:innen (Pa-
WaKS) ist wieder eine Uber unsere Website abrufbare Berichtsserie mit aktuellen Be-
funden zur Wahrnehmung von und dem Umgang mit Kriminalitat in Deutschland er-
schienen. Neben langsschnittlichen Analysen zur Wahrnehmung von Kriminalitat, die
erstmalig Aussagen Uber die Ursachen und Folgen der Wahrnehmung erlauben, finden
sich Beitrage zu speziellen Themen, wie Hass- und Wirtschaftskriminalitat. Auf Basis
des PaWaKS wurden neben den Berichten weitere Fachartikel verdffentlicht und die
Auswertungen gingen auch in den 1. Periodischen Sicherheitsbericht von SMJusDEG
und SMI ein, in dem die Kriminalitatsentwicklung in Sachsen Uber den Zeitraum von
2017 bis 2021 anhand von Hell- und Dunkelfelddaten dargestellt wurde.

2023 wurden neue Forschungsprojekte gestartet, unter anderem ein groRes Projekt
zur Vorurteilskriminalitat, in dem das ZKFS mit verschiedenen Einrichtungen und Be-
horden, wie der dem RAA Sachsen und dem LKA Sachsen kooperiert.

Das ZKFS war auf vielen Tagungen und Veranstaltungen prasent und konnte dort so-
wohl mit einem wissenschaftlichen Fachpublikum als auch mit Blrger:innen und Ver-
treter:innen aus Praxis und Politik in den Austausch gehen. Fir die vielfaltige Wis-
senschaftskommunikation, zu der neben einer Posterausstellung in der Stadtbiblio-
thek Chemnitz und Vortragen auch 2023 wieder ein Kriminologie-Adventskalender auf
Instagram gehorte, wurde das ZKFS mit dem Transferpreis in der Kategorie Wissen-
schaftskommunikation der TU Chemnitz ausgezeichnet. Weiterhin wurde ein Tagungs-



beitrag unserer Mitarbeiterin Dr. Deliah Wagner mit dem Best Poster Award der Euro-
pean Association of Social Psychology ausgezeichnet. Beide Erfolge freuen uns sehr
und ermutigen uns, unsere Arbeit weiterhin breit und fir ein diverses Zielpublikum zu
kommunizieren.

Auch 2023 wurde das ZKFS von vielen Stellen unterstitzt, denen unser aufrichtiger
Dank gilt. An erster Stelle sind Staatsministerin Katja Meier und Staatssekretar Mathi-
as Weilandt aus dem SMJusDEG zu nennen, mit denen wir in intensivem Austausch
standen. Weiterhin gebuhrt unser Dank dem Leiter der Abteilung Justizvollzug, Sozia-
le Dienste der Justiz, Justizbau, Jorn Goeckenjan, und Mathias Frankfurth, unserem
Ansprechpartner im SMJusDEG. Wir danken auch der TU Chemnitz, allen voran dem
Rektor, Prof. Dr. Gerd Strohmeier, fur sein grof3es Engagement im Kuratorium des
ZKFS sowie den Mitarbeiter:innen der Pressestelle und Offentlichkeitsarbeit. Auch der
Stadt Chemnitz, namentlich der Geschéaftsfuhrerin des kommunalen Praventionsra-
tes, Ines Vorsatz, und dem Blrgermeister fur Recht, Sicherheit und Umweltschutz,
Knut Kunze, mochten wir herzlich danken, ebenso wie unserem wissenschaftlichen
Beirat, und den vielen Praxispartner:innen, mit denen das ZKFS im Austausch steht.
Hier mdchten wir insbesondere die Leiterin der JVA Chemnitz, Frau Eike Konig-Bender
nennen, die sich auch im Kuratorium des ZKFS engagiert. Fur die WeiterfUhrung der
Forderung in 2023 durch das SMJusDEG und den sachsischen Landtag bedanken uns
ebenfalls sehr herzlich.

Der grofdte Dank geblhrt aber auch in diesem Jahr wieder den Mitarbeiter:innen des
ZKFS, ohne deren Einsatz, Kreativitat und Begeisterung fur Forschung das ZKFS nicht
erreicht hatte, was wir lhnen in diesem Jahresbericht prasentieren konnen.

Wir winschen lhnen viel Freude bei der Lektlre und freuen uns Uber lhr Interesse an
unserer Arbeit.

Chemnitz, im Juni 2024

Frank Asbrock, Jennifer Fihrer & Deliah Wagner



1 Struktur des ZKFS

Das Zentrum flr kriminologische Forschung Sachsen e.V. bildet den Tragerverein flr
das gleichnamige Forschungsinstitut.

Zentrum flir kriminologische Forschung Sachsen e.V.

Vorstand / Direktorium Mitglieder-
(Prof. Asbrock, M.Sc. Fuhrer) versammliung

Geschaftsfuhrung Kuratorium

Wissenschaftlicher

Wissenschaftliche Mitarbeiter:innen Beiral

Abbildung 1: Organigramm der Struktur des ZKFS im Jahr 2023.

Im Folgenden soll ndher auf die Struktur des Vereins, dessen Organe sowie die orga-
nisationalen Strukturen des Forschungsinstitutes selbst eingegangen werden.

1.1 Der Verein

Das ZKFS wurde am 25.01.2021 auf der Grindungsmitgliederversammlung als ge-
meinnutziger Verein gegrindet. So soll zur Sicherung der guten wissenschaftlichen
Praxis gewahrleistet werden, dass das ZKFS als unabhangige Forschungseinrich-
tung arbeiten kann. Die Vereinsstruktur ermdglicht eine umfassende Kontrolle der For-
schungstatigkeiten durch die Mitgliederversammlung, das Kuratorium und den wissen-
schaftlichen Beirat.

1.1.1 Mitgliederversammlung & Vorstand

Die Mitgliederversammlung fasst Beschlisse Uber Aufnahme und Ausschluss von Mit-
gliedern, Anderungen der Satzung, Auflésung des Vereins und wahlt Vorstands- sowie
Kuratoriumsmitglieder des Vereins. Sie ist somit wichtigstes Organ des Vereins.



Die aktuellen Mitglieder des Vereins sind: Prof. Dr. Frank Asbrock (Vorstandsvorsit-
zender), Jennifer Flhrer (stellv. Vorstandsvorsitzende), Prof.in Dr. Anja Strobel (TU
Chemnitz), Prof.in Dr. Julia Becker (Universitat Osnabruck), Prof. Dr. Ulrich Wagner
(Philipps-Universitat Marburg), Dr. Claas Pollimanns (TU Chemnitz) und Ines Vorsatz
(Kommunal-praventiver Rat der Stadt Chemnitz).

Der Vereinsvorstand wurde auf der Grindungsmitgliederversammlung am 25.01.2021
gewahlt und stellt gleichzeitig auch den Direktor und die stellvertretende Direktorin des
ZKFS. Der Vorstand vertritt den Verein sowohl gerichtlich als auch aul3ergerichtlich.
Jedes Vorstandsmitglied ist alleinvertretungsberechtigt. Der Vorstandsvorsitzende des
Vereins und somit der Direktor des ZKFS ist Prof. Dr. Frank Asbrock, zur Stellvertre-
tung wurde Jennifer Fiihrer bestellt. Beide Amter wurden auf 5 Jahre gewahlt. Eine
Wiederbestellung laut Satzung ist maglich.

1.1.2 Kuratorium

Das Kuratorium setzt sich zusammen aus dem:der zustandigen Staatssekretar:in des
Sachsischen Ministeriums der Justiz und fir Demokratie, Europa und Gleichstellung
(SMJusDEG), einem Vertreter/einer Vertreterin des Rektorats der TU Chemnitz und
einer weiteren durch die Mitgliederversammlung bestimmten Person als Vertreter:in
der kriminologischen Praxis. Das gewahlte Mitglied wird auf 5 Jahre bestellt, wobei
Wiederbestellungen moglich sind.

Die Hauptaufgabe des Kuratoriums besteht in der Uberpriifung sowie Uberwachung
der Aufgaben des Vorstandes und der moglichen Einsichtnahme in die Jahresrechnung
und Forschungsplanung. Das Kuratorium bestellt aulerdem den wissenschaftlichen
Beirat.

Das Kuratorium besteht derzeit aus dem Staatssekretar Mathias Weilandt, dem am-
tierenden Rektor der Technischen Universitat Chemnitz Prof. Dr. Gerd Strohmeier und
dem gewahlten Mitglied Frau Eike Konig-Bender, seit 2012 Leiterin der Justizvollzugs-
anstalt Chemnitz.

1.1.3 Wissenschaftlicher Beirat

Der Wissenschaftliche Beirat setzt sich aus Wissenschaftler:innen zusammen, die in
den fir die Arbeit des ZKFS relevanten Disziplinen etabliert sind. Bei der Zusammen-
setzung wurde darauf geachtet, dass sowohl Wissenschaftler:innen aus Einrichtungen
in Sachsen als auch deutschlandweit vertreten sind.

Der wissenschaftliche Beirat berat den Vorstand, das Kuratorium und den gesamten
Verein in wissenschaftlichen und programmatischen Fragen. Er gibt auf der Grund-
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lage eines jahrlich vom Vereinsvorstand vorzulegenden Berichts Uber die geleisteten
und die zuklnftigen Arbeiten bei der Planung und Durchfiihrung der Forschung, eine
gutachterliche Stellungnahme ab, die der Mitgliederversammlung, dem Vorstand und
dem Kuratorium vorgelegt werden sollen. Den Empfehlungen des wissenschaftlichen
Beirates sollte Folge geleistet werden.

Der wissenschaftliche Beirat hat folgende Mitglieder: Prof. Dr. Andreas Zick (Institut fir
Konflikt- und Gewaltforschung, Universitat Bielefeld; Vorsitz), Prof.in Dr. Katrin Hoffler
(Universitat Leipzig, stellvertretende Vorsitzende), Prof. Dr. Martin Rettenberger (Krimi-
nologische Zentralstelle Wiesbaden, Johannes Gutenberg-Universitat Mainz), Prof.in
Dr. Eva Grol3 (Akademie der Polizei Hamburg), Prof.in Dr. Elisa Hoven (Universitat
Leipzig).

1.2 Mitarbeiter:innen

Im Jahr 2023 arbeiteten insgesamt bis zu acht wissenschaftliche Mitarbeiter:innen im
Zentrum fur kriminologische Forschung inklusive Direktorium sowie eine Geschafts-
fuhrung, eine Mitarbeiterin im Sekretariat sowie bis zu sechs studentische und wissen-
schaftliche Hilfskrafte.

Prof. Dr. Frank Asbrock
Direktor

Telefon: +49 371 335638-3
E-Mail: frank.asbrock@zkfs.de

M.Sc. Jennifer Fuihrer
Stellvertretende Direktorin, Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Telefon: +49 371 335638-28
E-Mail: jennifer.fuehrer@zkfs.de

M.A. Isabelle Einhorn-Kovalenko
Geschaftsfuhrung

Telefon: +49 371 335638-29
E-Mail: isabelle.einhorn-kovalenko@zkfs.de




Susanne Moldner
Sekretariat

Telefon: +49 371 335638-30
E-Mail: susanne.moeldner@zkfs.de

Dr. Aaron Bielejewski
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Telefon: +49 371 335638-31
E-Mail: aaron.bielejewski@zkfs.de

Dr. Deliah Wagner (geb. Bolesta)

Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: deliah.wagner@zkfs.de

Dr. Kristin Weber
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Telefon: +49 371 335638-31
E-Mail: kristin.weber@zkfs.de

M.Sc. Rowenia Bender
Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: rowenia.bender@zkfs.de

M.A. Anika Radewald

Wissenschaftliche Mitarbeiterin

Telefon: +49 371 335638-31
E-Mail: anika.radewald@zkfs.de
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B.Sc. Stefanie Brunkow
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: stefanie.brunkow@zkfs.de

B.Sc. Anja Hoffmann
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: anja.hoffmann@zkfs.de

B.Sc. Aileen Krumma
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: aileen.krumma@zkfs.de

B.Sc. Tess Kiister
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: tess.kister@zkfs.de

B.A. Jenna Neubert
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: jenna.neubert@zkfs.de

B.Sc. Annalena Oehme
Wissenschaftliche Hilfskraft

Telefon: +49 371 335638-32
E-Mail: annalena.oehme@zkfs.de
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2 Forschung

Das ZKFS hat in seiner Satzung festgeschrieben, folgende Forschungsaufgaben zu
erfullen:

» Durchfihrung und Férderung grundlagen- und praxisorientierter kriminologischer
Forschung.

 Fortlaufende Erhebung von Daten zur Kriminalitatsentwicklung und zur Wahr-
nehmung dieser in der Allgemeinbevolkerung und in offentlichen Diskursen.

* Der Verein vermittelt und diskutiert mit burger:innennahen und allgemein ver-
standlichen Formaten die gewonnenen Erkenntnisse und tragt damit zu einer
faktenbasierten offentlichen Wahrnehmung von Kriminalitat bei.

Weiterhin beteiligt sich das ZKFS an der Vermittlung kriminologischer Erkenntnisse in
der akademischen Ausbildung und fachlichen Weiterbildung. Die Forschungsthemen
des Institutes umfassen alle Teilbereiche der Kriminologie inklusive der Kriminalpolitik.
Dies umfasstinsbesondere, aber nicht abschliefend die Beschreibung, Erklarung, Wir-
kung und Wahrnehmung von Kriminalitat, Strafverfolgung und strafrechtlichen Sanktio-
nen sowie alternativer Wiedergutmachungsverfahren, die Pravention von Kriminalitat,
ihre Voraussetzungen und ihre Folgen im Hinblick auf Tater:innen, Opfer, Beobach-
ter:innen sowie Institutionen.

Die Forschungsausrichtung des ZFKS ist interdisziplinar angelegt. Die Kriminologie
wird von verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen bedient, die in ihrer Gesamt-
heit im ZKFS vertreten sein sollen. Entsprechend der Anbindung an die Professur
Sozialpsychologie der TU Chemnitz ist sozialpsychologisch orientierte Intergruppen-
forschung ein Schwerpunkt in der Ausrichtung des ZKFS, der durch weitere Diszipli-
nen, wie Rechtswissenschaften, Soziologie, Politikwissenschaften, Psychologie, Sozi-
alwissenschaften, sowie spezifischere Bereiche, wie zum Beispiel Kriminologie oder
Konflikt- und Gewaltforschung, erganzt wird. Ein wichtiges Ziel fur die Arbeit ist die
fachliche und methodische Vielfalt im ZKFS. Nur so kdnnen die Forschungsfragen ad-
aquat bearbeitet werden und in praxisrelevante Ergebnisse munden.
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Kommunikation
und Praxis

Gewalt und
Radikalisierung

Stigmatisierung Justiz-
U system
Wahrnehmung y

Forschung

Abbildung 2: Die Arbeitsbereiche des ZKFS.

Abbildung 2 zeigt die Arbeitsbereiche des ZKFS, die das Forschungsspektrum skiz-
zieren und eine Einordnung der einzelnen Projekte ermoglichen. Die Arbeitsbereiche
sind miteinander verbunden, das heif3t, Forschungsthemen kdnnen einen oder mehre-
re Bereiche abdecken. Die Bereiche geben nach innen und aufen Orientierung tber
die Forschungsausrichtung des ZKFS und sollen keine Beschrankung darstellen. Sie
sind daher flexibel und kdnnen angepasst werden.

1. Stigmatisierung und Wahrnehmung beschreibt die Forschung zur Selbst- und
Fremdwahrnehmung von Personen und Gruppen. Aus kriminologischer Sicht
ist hier beispielsweise die Stigmatisierung und Stereotypisierung von Strafta-
ter:innen und auch Opfern zu nennen. Stereotype beeinflussen den Umgang mit
diesen Gruppen und auch die Einstellungen ihnen gegenuber. Stereotype Wahr-
nehmung und Stigmatisierung kann nicht nur individuelle Einstellungen und Ver-
haltensweisen beeinflussen, sondern auch kollektive Wahrnehmungen und ge-
sellschaftliche Normen. So erschwert die Stereotypisierung von Straftater:innen
zum Beispiel die Resozialisierung; die stereotype Wahrnehmung von Opfern
hauslicher Gewalt spiegelt wiederum den gesellschaftlichen Umgang mit diesen
Straftaten wider. Die psychologischen und soziologischen Prozesse der Stigma-
tisierung und (voreingenommenen) Wahrnehmung sind fir die Ableitung wirksa-
mer und hilfreicher juristischer Handlungen zentral.

2. Gewalt und Radikalisierung beschreibt die Forschung zu allen Formen der Ge-
walt, die im kriminologischen Kontext relevant sind. Dazu zahlen unter anderem
individuelle Gewalt, wie Gewalt gegen Partner:innen oder korperliche Auseinan-
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dersetzungen, aber auch gruppenbasierte Gewalt, Hatecrimes oder Terrorismus.
Die Zugehorigkeit zu Gruppen ist haufig ein wesentlicher Aspekt von Gewalt, der
nicht immer in den Vordergrund tritt. Auch Gewalt im Justizsystem, durch und ge-
gen Vertreter:innen des Staates sowie Gewalt in Justizvollzugsanstalten (JVA)
gehoren ebenso wie Gewaltpravention zu den Themen dieses Bereichs. Radi-
kalisierung beschreibt zum einen die Forschung zur Entwicklung extremistischer
politischer Positionen, die Straftaten nach sich ziehen kdnnen und so kriminolo-
gisch relevant werden. Zum anderen sind hier aber auch Fragen zur Radikali-
sierung im Justizvollzug von Interesse, die sich aus den Dynamiken zwischen
Gefangenen und Mitarbeiter:innen, den polarisierenden Wahrnehmungen und
dem hierarchisch organisierten Umfeld ergeben kénnen. Die Vermittlung demo-
kratischer Werte als Teil der gesellschaftlichen Reintegration ist ein essentieller
Aspekt dieses Bereichs.

3. Das Justizsystem beschreibt den breiten Forschungskontext fir viele der in den
vorherigen Bereichen genannten Fragestellungen. Das ZKFS evaluiert Bereiche
des Justizsystems, aber flhrt auch kriminologische Analysen durch, die Teile des
Justizsystems als Forschungsgegenstand haben kénnen.

Zentral fur die Arbeit des ZKFS ist, dass die Bereiche sich Uberschneiden kénnen,
aber nicht mussen. Bei der Implementierung und Bearbeitung von Forschungspro-
jekten ist auRerdem die Zusammenarbeit mit Praktiker:innen sowie die transparente
Wissenschaftskommunikation an eine interessierte Offentlichkeit jederzeit von hoher
Relevanz.

Wie den Projektbeschreibungen zu entnehmen ist, lassen sich auch die aktuellen Pro-
jekte einem oder mehreren Bereichen zuordnen.

2.1 Evaluation des Haus des Jugendrechts in Leipzig

Hintergrund

Das Haus des Jugendrechts stellt eine mogliche Kooperationsform im Umgang mit
straffalligen Jugendlichen und Heranwachsenden dar. Im Rahmen des Konzepts tei-
len sich Jugendhilfe im Strafverfahren, Polizei und Staatsanwaltschaft gemeinsame
Raumlichkeiten mit dem primaren Ziel, dadurch die behérdenubergreifende Zusam-
menarbeit im jugendstrafrechtlichen Verfahren zu optimieren. Das Haus des Jugend-
rechts Leipzig wurde im Februar 2015 gegrindet und ist damit das erste Haus dieser
Art in Sachsen. Die Zielgruppe sind jugendliche und heranwachsende Intensivstraf-
tater:innen. In der Kooperationsvereinbarung des Hauses des Jugendrechts Leipzig
wurden funf Ziele formuliert. Zu diesen Zielen zahlen die Optimierung der behdrden-
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Ubergreifenden Zusammenarbeit sowie eine Verfahrensverkirzung (Ziel 1), die Erh6-
hung der praventiven Wirkung im Ermittlungsverfahren durch eine frihe Einbindung
aller Kooperationspartner:innen (Ziel 2), das Sichern eines einheitlichen Qualitatsstan-
dards durch transparente Arbeitsablaufe (Ziel 3), die Verhinderung bzw. der Abbruch
krimineller Langzeitkarrieren (Ziel 4) sowie eine positive Signalwirkung des Projekts
auf die Bevolkerung (Ziel 5).

Projektzusammenfassung

Innerhalb des Projekts des ZKFS ,Evaluation des Hauses des Jugendrechts Leipzig*
wurden diese Ziele auf ihre Erreichung hin Uberpruft und Implikationen formuliert. Zu
den Zielen 2 und 4 konnten auf Grundlage der Untersuchungen keine eindeutigen Aus-
sagen getroffen werden, da eine Wirkungsuntersuchung in Bezug auf die Legalbewah-
rung der jungen Menschen nicht durchgefuhrt wurde.

Mithilfe eines multimethodischen Vorgehens wurden die Ziele in drei Schwerpunkten
untersucht: (I) die Perspektive der Mitarbeiter:innen des Hauses des Jugendrechts
Leipzig, (II) die Perspektive der Adressat:innen des Hauses des Jugendrechts Leip-
zig sowie (lIl) die statistische Datenanalyse.

Fur die Perspektive der Mitarbeiter:innen des Hauses wurde eine qualitative Befragung
im Rahmen halbstandardisierter Interviews durchgefuhrt. Insgesamt wurden acht Mit-
arbeiter:innen der Jugendhilfe im Strafverfahren, sechs Beamt:innen der Polizei so-
wie drei Staatsanwalt:innen interviewt. Zusatzlich wurde eine quantitative Befragung
mit insgesamt 22 Mitarbeiter:innen des Hauses des Jugendrechts Leipzig, darunter
elf Personen der Jugendhilfe im Strafverfahren, acht Personen der Polizei und drei
Personen der Staatsanwaltschaft, in Form einer Online-Umfrage durchgefihrt.

Ein weiterer Schwerpunkt war die Perspektive der Adressat:.innen, also Jugendliche
und Heranwachsende, deren Verfahren innerhalb des Hauses des Jugendrechts Leip-
zig bearbeitet werden. Zur Erfassung dieser Perspektive wurden halbstandardisierte
Interviews mit sechs Jugendstrafgefangenen der Jugendstrafanstalt Regis-Breitingen
durchgefuhrt. Zusatzlich sollte eine sachsenweite quantitative Befragung der jungen
Menschen stattfinden. Aufgrund eines erschwerten Zugangs zur Zielgruppe sowie ei-
ner zu geringen Datenbasis musste auf diese Analyse verzichtet werden.

Fir die statistische Datenanalyse wurden Statistikdaten der Polizei, der Staatsanwalt-
schaft sowie des Amtsgerichts Leipzig ausgewertet. Weiterhin wurden Daten des fur
Deutschland reprasentativen Panels zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Strafta-
ter:innen (Bolesta et al., 2022) fur die Analyse verwertet. Alle Ergebnisse und dar-
aus abgeleitete Handlungsempfehlungen wurden in einem Buch dokumentiert und am
15.11.2023 verdffentlicht. Das Buch mit dem Titel Eine Evaluation des Hauses des Ju-
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gendrechts Leipzig — Ziele, Erfolge, Herausforderungen wurde mit dem Tectum Verlag
der Nomos Verlagsgesellschaft veroffentlicht und ist sowohl als Softcover als auch als
eBook (Open Access) erhaltlich.

Aktivitaten des Jahres 2023

Durchfiihrung und Abschluss der Evaluation Die Datenerhebung konzentrier-
te sich fur das erste Halbjahr 2023 auf die quantitativen Befragungen der Mitarbei-
ter:innen des Hauses des Jugendrechts sowie der Adressat:innen. Die Befragung der
Mitarbeiter:innen erfolgte im zweiten Quartal 2023 mithilfe eines Online-Fragebogens.
Fir die Umfrage wurde die Online-Umfrage-Applikation Lime-Survey benutzt. Uber ei-
ne URL, welche uber die Leitungen der Institutionen des Hauses des Jugendrechts
Leipzig weitergeleitet wurde, gelangten die Mitarbeiter:innen zur Online-Umfrage. Ins-
gesamt nahmen 22 Personen an der Umfrage teil, darunter elf Personen von der Ju-
gendhilfe im Strafverfahren, acht Personen von der Polizei und drei Personen von der
Staatsanwaltschaft.

Fur die quantitative Erhebung der Adressat.innenperspektive sollten mithilfe eines
Online-Fragebogens sachsenweit Jugendliche und Heranwachsende befragt werden,
die bereits Erfahrungen im Jugendstrafverfahren gemacht haben. Bereits im Sommer
wurden hierfur samtliche Jugendhilfen im Strafverfahren und freie Trager sowohl per
E-Mail als auch postalisch Gber die Befragung informiert. Aufgrund einer sehr geringen
Rucklaufquote wurde im ersten Quartal 2023 eine neue Strategie entwickelt mit dem
Ziel, mehr Jugendliche und Heranwachsende zu erreichen. Dazu wurde das Feedback
der Jugendhilfe im Strafverfahren Leipzig eingeholt und die Umfrage auch in Englisch
und Arabisch bereitgestellt. Zusatzlich wurden weitere Jugendhilfen im Strafverfahren
und freie Trager in verschiedenen Stadten erneut telefonisch und schriftlich kontaktiert.
Die Erhebung wurde im Mai 2023 beendet und dauerte damit insgesamt circa neun
Monate. In diesem Zeitraum haben insgesamt lediglich flinf Teilnehmer:innen die Um-
frage abgeschlossen. Aufgrund dieser geringen Stichprobenzahl waren letztlich keine
statistischen Analysen moglich.

Der Schwerpunkt der Projektarbeit im Jahr 2023 lag vor allem auf der Auswertung
und Verschriftlichung der Ergebnisse. Ein grofl3er Teil der Auswertungsarbeit lag da-
bei vor allem in der Analyse der Statistikdaten von Polizei, Staatsanwaltschaft und
dem Amtsgericht in Leipzig sowie der Mitarbeiter:innenbefragung. Um den immensen
Datenumfang mit Blick auf das Wesentliche zu strukturieren, fanden mehrere interne
Teamsitzungen statt, um die Daten sowie ihre statistische Auswertung gemeinsam vor-
zubesprechen. Die Auswertung sowie die graphische Aufbereitung erfolgte vor allem
durch die Unterstlitzung von Dr. Deliah Wagner sowie wissenschaftlicher Hilfskrafte.
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Wichtige Impulse fur die Interpretation der Statistikergebnisse von Staatsanwaltschaft
und Amtsgericht boten intensive Gesprache mit Herrn Oberstaatsanwalt Kruczynski.

Um Handlungsempfehlungen aus den Ergebnissen abzuleiten, wurden in einem inter-
nen Fokusgruppentreffen des ZKFS-Team ausfuhrlich alle Ergebnisse und Erkenntnis-
se der Evaluation diskutiert. Gemeinsam wurden Schlussfolgerungen und Empfehlun-
gen entwickelt, die sich vor allem an die Akteur:innen in Leipzig richteten, aber auch
Impulse fur andere Hauser des Jugendrechts sowie fur Politik, Polizei, Staatsanwalt-
schaft und die Jugendhilfe im Strafverfahren bieten sollten.

Veroffentlichung der Evaluation Nachdem alle Daten fir die Evaluation gesammelt
und ausgewertet waren, galt es, alle Erkenntnisse und Schlussfolgerungen in einem
Abschlussbericht zu verschriftlichen und diesen durch einen Verlag zu veroffentlichen.
Nach Einholen mehrerer Angebote fiel die Wahl letztlich auf den Tectum Verlag, ein
Wissenschaftsverlag der Nomos Verlagsgesellschaft. In mehreren Runden wurden die
Kapitel des Evaluationsberichts sowohl intern als auch extern tUberpraft und lektoriert.
Nachdem der finale Textentwurf an Tectum Ubermittelt wurde, begann der Verlag mit
dem Entwurf der Druckfahne. Gleichzeitig wurde gemeinsam mit der Pressestelle der
TU Chemnitz die Pressemitteilung zur Publikation vorbereitet.

Am 15.11.2023 wurde schlielRlich das Buch publiziert. Neben der TU Chemnitz berich-
teten auch lokale Medien Uber den Abschluss der Studie und ihre Ergebnisse.

Sonstige Aktivitaten Nach Veroffentlichung des Abschlussberichts begannen Vor-
besprechungen von Artikeln, die Themen des Berichts vertiefend behandeln sollen. So
wurde einerseits die Betreuung einer Masterarbeit vorbesprochen, die das Schwer-
punktthema Intergruppenkontakt im Haus des Jugendrechts untersuchen und damit
den Grundstein fur ein entsprechendes Paper legen soll. Parallel dazu wurde ein Pa-
per zur Signalwirkung von Hausern des Jugendrechts in Deutschland vorbereitet, um
die o6ffentliche Wahrnehmung dieser Einrichtungen zu analysieren. Beide Beitrage sol-
len im Jahr 2024 fertiggestellt und veroffentlicht werden. Um das Projekt vollstandig
abzuschlieRen, fanden nach der Verdffentlichung des Abschlussberichts zahlreiche
Abschluss- und Reflexionsgesprache mit allen Beteiligten des ZKFS statt. Diese Ge-
sprache dienten dazu, sowohl erfolgreiche als auch verbesserungswiurdige Aspekte
der gemeinsamen Projektarbeit zu identifizieren. Ziel war es dabei, aus den gesam-
melten Erfahrungen maximalen Nutzen zu ziehen und zukunftige Projekte noch effek-
tiver gestalten zu kdnnen. Durch diesen Austausch wurde nicht nur die Projektarbeit
gewdurdigt, sondern auch ein Fundament fur zukUnftige Teamarbeiten gelegt.
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Konferenzteilnahmen Im Rahmen des Projektes erfolgte im Jahr 2023 die Teilnah-
me an der Online-Fachtagung der Deutschen Vereinigung fir Jugendgerichte und Ju-
gendgerichtshilfen e.V. (DVJJ) ,Wer — wie —was — wieso — weshalb — warum? — Koope-
ration in der Jugendkriminalrechtspflege®, welche den Austausch mit Fachexpert:innen
forderte. Weiterhin wurde an der Online-Konferenz der DVJJ Niedersachsen zum The-
ma ,Gelungene Kooperation im Jugendstrafverfahren® teilgenommen, um Kenntnisse
Uber bewahrte Zusammenarbeitsmodelle zu vertiefen.

2.2 Panelstudie zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Strafta-
ter:innen (PaWakKs)

Hintergrund

Eine zentrale Forschungsfrage des ZKFS ist die Wahrnehmung von Straftaten, Strafta-
ter:innen und Kriminalitat in der deutschen und spezifisch in der sdchsischen Bevdlke-
rung. Die Wahrnehmung von Straftaten, Straftater:innen und Kriminalitat beruht nicht
allein auf Fakten, sondern wird aus einem komplexen Zusammenspiel aus psycholo-
gischen, soziologischen und Umweltfaktoren beeinflusst. Diesem Umstand Rechnung
tragend finden sich Studien in den verschiedensten wissenschaftlichen Disziplinen, die
sich mit Teilbereichen dieses Komplexes beschaftigen. Aus psychologischer Sicht spei-
sen sich Bedrohungsgeflhle und Kriminalitatsfurcht nicht nur aus direkten oder indi-
rekten Viktimisierungserfahrungen (Russo & Roccato, 2010; Russo, Roccato & Vieno,
2013), sondern u. a. auch aus ideologischen Einstellungen (Buen, Lee & Moss, 2020),
der subjektiven Einschatzung der eigenen wirtschaftlichen Situation im Vergleich zu
anderen und Gefuhlen der Verunsicherung und wahrgenommener Anomie (Reuband,
2009). Weiterhin nehmen soziologische Faktoren wie die wahrgenommene soziale Ko-
hasion im Stadtteil, die Konzentration sozio6konomischer Benachteiligung und eine
informelle Sozialkontrolle in Kombination mit Umweltfaktoren wie Polizeiprasenz und
sincivilities“ einen Einfluss (Starcke, 2019). Bislang wenig erforscht ist die Wahrneh-
mung von Straftater:innen durch die Allgemeinbevdlkerung. Die meisten Studien hierzu
stammen aus dem amerikanischen Raum und befassen sich hauptsachlich mit Einstel-
lungen zu Sexualstraftater:innen und ehemaligen Gefangenen. Die Autor:innen dieser
Studien fanden, dass neben ideologischen Einstellungen hier auch ausschlaggebend
war, ob der Grund flr die Straffalligkeit eher in externalen, sozialen oder internalen Fak-
toren gesehen wurde (Na & Loftus, 1998). Nicht erforscht ist bislang jedoch, inwiefern
Bedrohungsgefuhle und Kriminalitatsfurcht mit der Wahrnehmung von Straftater:innen
zusammenhangen bzw. inwiefern den jeweiligen Konstrukten ahnliche Faktoren zu-
grunde liegen.
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Methode

Um diesen Komplex der Wahrnehmung von Straftaten und Straftater:innen integrie-
rend zu untersuchen und faktenbasierte Grundlagen fur eine gesellschaftliche Diskus-
sion in Sachsen und daruber hinaus zu schaffen, soll diese Wahrnehmung in verschie-
denen Projekten mit unterschiedlichen Methoden analysiert werden. Ein zentrales Pro-
jekt ist dabei eine langsschnittliche Untersuchung der Wahrnehmung von Bedrohung
und Kriminalitat und ihren gesellschaftlichen Implikationen. In der reprasentativ (hin-
sichtlich Geschlecht, Alter und Bundesland) fir Deutschland angelegten Untersuchung
soll eine Stichprobe von deutschen Blrger:innen alle sechs Monate fur 2,5 Jahre be-
fragt werden (insgesamt funf Erhebungszeitpunkte). So sind Entwicklungen Uber die
Zeit erfassbar, die mit einfachen Querschnittsbefragungen nicht analysiert werden kén-
nen. Langsschnittstudien sind sehr aufwandig und werden daher fir Fragestellungen
dieser Art bislang selten genutzt. Sie bieten Uber die Momentaufnahme in der jewei-
ligen Befragung hinaus die Moglichkeit, zeitliche Verlaufe in der Wahrnehmung mit
sozialen und individuellen Faktoren zusammenzubringen. Weiterhin konnen regiona-
le Daten, wie z. B. Kriminalitatsraten, Auslander:innenanteil, Arbeitslosigkeit etc. den
Befragungsdaten zugespielt werden, wodurch komplexe Analysen im Zusammenspiel
psychologischer Prozesse und objektiver Lebenswelten ermdglicht werden. Eine sol-
che Langsschnittstudie ist die erste ihrer Art in Sachsen und stellt eine wichtige Ergan-
zung zu bestehenden Umfragestudien (z. B. Sachsen-Monitor) und auch deutschland-
weiten Befragungen (z. B. Mitte-Studien, Leipziger Autoritarismus-Studie) dar. Weiter-
hin erganzt dieser Langsschnitt die geplanten Kriminalitats- und Sicherheitsbefragun-
gen des Sachsischen Instituts fur Polizei- und Sicherheitsforschung. Langsschnittun-
tersuchungen haben methodisch und bezogen auf die Aussagekraft viele Vorteile ge-
genuber Querschnittsbefragungen. Nur anhand von Langsschnittdaten kdénnen Wirk-
effekte und Veranderungen aussagekraftig erfasst werden.

Bisherige Erhebungswellen: Welle 1 bis 4

Die erste und zweite Erhebungswelle fanden jeweils im Fruhjahr bzw. Herbst 2022
mit einem zeitlichen Abstand von sechs Monaten statt. Im gleichen Rhythmus wurde
die Erhebung im Folgejahr 2023 fortgesetzt, so dass die dritte Welle im Fruhjahr und
die vierte Welle im Herbst 2023 erhoben wurden. Fur die dritte Welle konnten wir 1925
Teilnehmer:innen aggregieren (37.21% der Panelist:innen aus Welle 1 und 72.53% der
zweiten Welle) und fur die vierte Welle betrug die finale Stichprobe N = 1134 (21.92%
der Panelist:innen aus Welle 1, 42.73% aus der zweiten Welle und 58.91% aus der
dritten Welle). Eine detaillierte Ubersicht tber die Stichprobe ist im Datenhandbuch
unter www.zkfs.de/pawaks zu finden.
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PaWaKS-Berichtsserie

Wie auch im Vorjahr wurden die PaWaKS-Daten im Rahmen einer selbst publizierten
Berichtserie ausgewertet. Hierfir wurden in mehreren Planungssitzungen relevante
Forschungsfragen und interessante Themengebiete herausgearbeitet und die Zustan-
digkeit innerhalb des Teams entsprechend der Expertise und des Interesses verteilt. In
den insgesamt finf Berichten wurde ein breites Spektrum an kriminologischen Themen
aufgearbeitet und der Offentlichkeit auf unserer Website zuganglich gemacht.

Im ersten Bericht ,,,Es wird immer schlimmer’ — Der Einfluss von Kriminalitatsfurcht,
Vertrauen und Strafbedirfnis auf die wahrgenommene Kriminalitat* analysierten Dr.
Deliah Wagner, Dr. Henrik Andersen und Jennifer Fuhrer die Diskrepanz zwischen
wahrgenommener und tatsachlicher Kriminalitatsentwicklung in Deutschland sowie die
zugrundeliegenden Einflussfaktoren. Die Studie zeigte, dass die Bevolkerung die Kri-
minalitatsrate tendenziell Uberschatzte. Weiterhin zeigte sich, dass die wahrgenom-
mene Kriminalitdtsentwicklung positiv mit affektiver und konativer Kriminalitatsfurcht
sowie personlichem Strafbedurfnis korrelierte. Es konnten jedoch keine signifikanten
Zusammenhange mit der tatsachlichen Kriminalitatsrate, dem Alter der Befragten oder
zurlUckliegender Viktimisierung gefunden werden. In einer langsschnittlichen Betrach-
tung wurde festgestellt, dass wahrgenommene Kriminalitatsentwicklung von hohem
Strafbedlrfnis, hoher konativer Kriminalitatsfurcht und geringem Vertrauen in Justiz
und Rechtssystem beeinflusst wurde, wobei weitere Untersuchungen nétig sind, um
die Kausalitaten zu klaren.

Jennifer Fuhrer, Dr. Deliah Wagner und Prof. Dr. Frank Asbrock naherten sich im
zweiten Bericht ,Zwischen Wirkung und Vorlieben: Die Bevolkerung und strafrechtliche
Sanktionen in Deutschland® der Wahrnehmung und Bewertung verschiedener Straffor-
men in Deutschland. Der Bericht zeigte, dass die deutsche Bevolkerung Uber ein brei-
tes Wissen verschiedener Strafformen verfugte und tendenziell repressive Strafen wie
Freiheitsstrafen gegenuber weniger repressiven MalRnahmen wie dem offenen Voll-
zug bevorzugte. Diese Praferenz steht im Gegensatz zum aktuellen Forschungsstand,
der keine bessere Wirkung harterer Strafen auf die Ruckfalligkeit von Straftater:innen
feststellt. Die Ergebnisse legen nahe, dass Aufklarung Uber die gesamtgesellschaftli-
chen Kosten harterer Sanktionen und die Effektivitat verschiedener Strafmalinahmen
erforderlich ist, um die kriminalpolitische Debatte auf eine faktenbasierte Grundlage zu
stellen.

Im dritten Bericht ,Vorurteilskriminalitat — Viktimisierung durch vorurteilsmotivierte Ge-
walt* analysierten Rowenia Bender und Dr. Kristin Weber die Pravalenz vorurteilsmo-
tivierter Viktimisierung. Sie zeigten darin, dass ein erheblicher Anteil der Bevdlkerung,
insbesondere Menschen mit Migrationshintergrund, sowohl direkt als auch indirekt von
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vorurteilsmotivierter Gewalt betroffen waren. Opfer solcher Gewaltakte meldeten ihre
Erfahrungen seltener der Polizei und hatten ein geringeres Vertrauen in Polizei und
Justiz. Die Ergebnisse betonen die Bedeutung von MalRnahmen zur Starkung des Ver-
trauens in Sicherheitsbehodrden und zur Bekampfung von Vorurteilskriminalitat. Fur ei-
ne ausflhrlichere Darstellung der Ergebnisse siehe Kapitel 2.4.

Ein vierter Bericht von Prof. Dr. Frank Asbrock, Jennifer Fihrer und Dr. Deliah Wag-
ner fokussierte sich auf ,Die Wahrnehmung von Wirtschaftskriminalitat in der deut-
schen Bevolkerung®. Dieser Bericht beleuchtete die offentliche Wahrnehmung von
Wirtschaftskriminalitat und zeigte, dass die Bevdlkerung diese Uberwiegend negativ
bewertete, insbesondere Korruption. Trotz des geringen Anteils an der Gesamtkrimina-
litat verursacht Wirtschaftskriminalitat einen disproportional hohen finanziellen Scha-
den. Im Bericht wurde deutlich, dass die Einstellungen zu Wirtschaftskriminalitat stark
von politischen und ideologischen Uberzeugungen beeinflusst wurden, wobei Perso-
nen mit einer rechtsgerichteten politischen Orientierung und wirtschaftsfreundlichen
Ideologien Wirtschaftskriminalitat weniger kritisch sahen.

Abschlieend beleuchteten Anika Radewald und Dr. Aaron Bielejewski in ihrem Bericht
die ,Offentliche Wahrnehmung des Strafvollzugs“. Darin beschreiben sie eine grund-
satzlich positive Bewertung der Aktivitdten und Unterstitzungsmafnahmen in Straf-
vollzugsanstalten. Allerdings zeigten sich deutliche Unterschiede in der Wahrnehmung
des aktuellen Zustands im Vergleich zu den gewunschten Bedingungen. Die politische
Orientierung spielte eine signifikante Rolle bei der Bewertung des Strafvollzugs, wobei
insbesondere konservative Einstellungen zu einer weniger kritischen Sichtweise fuhr-
ten. Die Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Grundlagen der &ffentlichen Meinung
zum Strafvollzug vielschichtig sind und weiterer Forschung bedirfen, um besser zu
verstehen, was die Einstellungen und Wahrnehmungen pragt.

Herausgeberband ,,Beyond the Snapshot: Langsschnittliche Betrachtungen zur
Wahrnehmung von Kriminalitat“

Um die im Rahmen des PaWaKS erhobenen Daten aus verschiedenen Perspektiven
zu beleuchten und den Blick auf die Wahrnehmung von Kriminalitat und weiteren kri-
minologischen Themen moglichst umfassend zu gestalten, soll im Jahr 2024 ein Her-
ausgeberband mit dem Titel ,Beyond the Snapshot: Ladngsschnittliche Betrachtungen
zur Wahrnehmung von Kriminalitdt® erscheinen. Fur den Herausgeberband mochten
wir interessierte Wissenschafter:innen einladen, anhand der Daten der Pa\WaKS Be-
fragung eigene Fragestellungen zu analysieren und fur ein interdisziplinares (Fach-
) Publikum anschaulich aufzubereiten. Wir méchten so Forschungsbeitrage aus ver-
schiedenen Disziplinen vereinen, die einen multiperspektivischen Blick auf die Wahr-
nehmung von Kriminalitat und Straftater:innen sowie angrenzende Themen und deren
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gesellschaftliche Implikationen werfen. Eine thematische Einschrankung gibt es prin-
zipiell nicht, ein besonderer Fokus sollte aber auf die langsschnittliche Datenstruktur
gelegt und von dieser auch Gebrauch gemacht werden. Auch die Analyse querschnitt-
licher Daten des PaWaKS sowie die Einbindung anderer Datenquellen ist moglich.
Der Band richtet sich an interessierte Wissenschaftler:innen, aber auch an Entschei-
dungstrager:innen aus Politik und Praxis sowie die Zivilgesellschaft. Daher sollte die
Diskussion madgliche praktische Bedeutungen der Ergebnisse sowie Handlungsemp-
fehlungen enthalten.

Die Planung fir diesen Band begann Mitte des Jahres 2023 zunachst mit der An-
sprache potentieller Autor:innen durch einen sog. Call for Papers. Parallel hierzu wur-
den Angebote verschiedener wissenschaftlicher Verlage eingeholt und nachverhan-
delt. Mitte Dezember wurde den Autor:innen, die zugesagt hatten, am Band mitzu-
wirken, ein sog. Style Sheet mit Manuskriptgestaltungshinweisen, die Datennutzungs-
vereinbarung zur Verwendung der PaWaKS-Daten, sowie ein Gesamtkonzept, in wel-
chem die eingereichten Abstracts aller Autor:innen zur Orientierung fur die gesamte
Autor:innenschaft aufbereitet wurden, zugesandt. Die Beitrage werden Ende April er-
wartet, durchlaufen im Nachgang ein internes Reviewverfahren und werden nach Frei-
gabe durch die Autor:innen an den Verlag versandt. Dort werden sie nach Endredaktion
und Lektorat voraussichtlich im Herbst 2024 unter einer Creative Commons Lizenz im
Open Access Format erscheinen.

Weitere Forschungsarbeiten basierend auf den PaWaKS-Daten

Die im Rahmen des PaWaKS-Projekts erhobenen Daten haben eine Vielzahl von For-
schungsarbeiten ermoglicht, die wichtige Einblicke in die Wahrnehmung von Krimina-
litat, politischen Einstellungen und sozialen Dynamiken in der Gesellschaft bieten.

In einem Buchkapitel namens ,,Gegen die da oben und die da unten”- Die Rolle ideolo-
gischer Einstellungen fiir die Abwertung von Gefllichteten und Politiker:innen in Sach-
sen fur den Sammelband ,Brennpunkte der »neuen« Rechten - Globale Entwicklun-
gen und die Lage in Sachsen®, herausgegeben von Stefan Garsztecki, Thomas Laux,
und Marian Nebelin im Transcript Verlag, untersuchten Prof. Dr. Frank Asbrock und
Dr. Deliah Wagner die Rolle ideologischer Einstellungen, insbesondere Autoritarismus
(RWA) und Soziale Dominanzorientierung (SDO), und deren Einfluss auf die Einstel-
lungen gegenuber Geflichteten und Politiker:innen in Sachsen. Dieselben Analysen
wurden zudem fir die Gesamtstichprobe angefertigt und zur Publikation in einem in-
ternationalen Fachjournal vorbereitet (Arbeitstitel: “They are all a threat to us!“— World
views, ideological attitudes and prejudices towards politicians and refugees).
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Ein weiteres aus den PaWaKS-Daten resultierendes Projekt beschaftigt sich mit den
Einstellungen der deutschen Bevolkerung zu den im Zusammenhang mit dem Ukrai-
nekrieg ergriffenen politischen MalRnhahmen, damit inwiefern diese Uber die Zeit stabil
blieben und welche ideologischen Grundlagen einer etwaigen Veranderung in der Zu-
stimmung zugrunde liegen. Diese Analysen wurden erstmals auf der wissenschaftli-
chen Konferenz 24 Hours of Political Psychology an der Universitat Bielefeld im Marz
2023 und anschlielend im Juni 2023 auf dem 19. General Meeting of the European
Association of Social Psychology in Krakau vorgestellt. Auf letzterer konnten wir zu-
dem den Preis flr das beste Poster gewinnen. Dieses Projekt wurde ebenfalls zur
Publikation vorbereitet und soll 2024 in einem internationalen Fachjournal erscheinen.

Die Frage danach, wie und mit welcher Skala Kriminalitatsfurcht gemessen werden
sollte, ist schon lange Gegenstand wissenschaftlicher Diskussion (Ferraro & LaGran-
ge, 1987; Hale, 1996; Jackson & Gray, 2010; Skogan, 1987). Fur die Datenerhebung
im Rahmen des PaWaKsS entschieden wir uns fur eine deliktspezifische Messung, die
moglichst viele verschiedene Deliktsbereiche abdeckt. Um diese selbst zusammenge-
stellte Skala zu evaluieren und einen Beitrag zur Fachdebatte zu leisten, wurde diese
im Rahmen einer Masterarbeit an der TU Chemnitz validiert. Auch diese Ergebnisse
sollen im Folgejahr weiter ausgearbeitet und fur eine Publikation vorbereitet werden.

2.3 Strafvollzug und Medien: ,,Totale Institutionen* in der Massen-
mediengesellschaft

Hintergrund: Kommunikation und Gefangnis

Das Gefangnis als Konzept ist eng mit Isolation verbunden. Dies ist nicht Gberraschend,
da in der historischen Entwicklung des Gefangnisses die Isolation oft als ein Hauptziel
der Inhaftierung angesehen wurde — in erster Linie als ein Mittel zur Bestrafung (vgl.
Foucault, 1977). Als sich die Ideologie der Inhaftierung in Deutschland dahingehend
anderte, dass die Resozialisierung und die Vorbereitung der Strafgefangenen auf ein
kriminalitatfreies Leben nach der Inhaftierung in den Vordergrund rickten, wurden ver-
schiedene Intentionen flr Isolation identifiziert. Zum einen lasst sich Isolation als ei-
ne beabsichtigten MaRnahme betrachten, um Straftater:innen von sozialen Einflissen
und Zwangen zu trennen, die ihre Resozialisierung behindern konnten. Zum anderen
hat Isolation einen sekundaren, nicht ganz beabsichtigten Effekt, der eher aus Sicher-
heitsbedenken und Kontrolle resultiert: Die Isolation ist, unabhangig von ihrer Intention,
einer der wichtigsten ,Schmerzen des Gefangnisses®, die in der ikonischen Studie von
Gresham Sykes (1958) Uber die Erfahrungen im Gefangnis festgestellt wurden.

Diese Isolation spiegelt sich auch in der Forschungsliteratur zu Erfahrungen im Straf-
vollzug, zum Leben und Arbeiten im Gefangnis und seinen Folgen wider: Wahrend ein
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grol3er Teil der sozialwissenschaftlichen Forschung speziell in Nordamerika, Grol3bri-
tannien und anderen Teilen Europas (z. B. in der Schweiz) durchgefihrt wurde und
wird, bleibt die Forschung in Deutschland bis auf wenige Ausnahmen ,uberschaubar®
(Dollinger & Schmidt, 2022) und selbst diese konzentriert sich Uberwiegend auf den
Jugendstrafvollzug (vgl. Bereswill, 2008; Neubacher, 2019).

Es ist jedoch seit Langem bekannt, dass Gefangnisse und damit die Gefangenen sel-
ten, wenn Uberhaupt, vollstandig von der Aul3enwelt isoliert sind (vgl. Ramsbrock,
2020). Die Isolation wird durch den standigen Zustrom von Gefangenen in und aus dem
Gefangnis und den standigen Kontakt zwischen Gefangenen und Gefangnismitarbei-
ter:innen, Besucher:innen und Freiwilligen oder anderen Helfer:innen durchbrochen.
Sie wird vor allem dadurch durchbrochen, dass die Gefangenen Zugang zu Medien
haben - zu passiven Medien wie Zeitungen, Buchern und Fernsehen, die sowohl Infor-
mationen als auch Unterhaltung bieten, und auch zu aktiven Medien, wie das Telefon
oder von Gefangenen produzierte Zeitungen, die den Gefangenen eine direkte Kom-
munikation mit der Welt auf3erhalb der Gefangnismauern ermoglichen.

Die Rolle der Medien in der Gesellschaft hat sich in den letzten Jahrzehnten dramatisch
verandert. Am offensichtlichsten ist diese Veranderung im Hinblick darauf, wie die Di-
gitalisierung und der ,Uberall verfigbare“ Zugang zu Informationen die taglichen Routi-
nen und Formen der Interaktion verandert haben (Abeele, de Wolf & Ling, 2018). Eine
Veranderung sieht man auch in Bezug darauf, wie Mediennutzung und Medienkompe-
tenz mit dem Konzept der ,guten® Blrgerschaft, der Blrger:innenbeteiligung und den
wirtschaftlichen und bildungspolitischen Mdglichkeiten verbunden sind (Ohme, 2019).
Die Art und Weise, wie ,Fake News® als Bedrohung identifiziert und mit Radikalisie-
rungsrisiken in Verbindung gebracht werden, zeigt, wie in der modernen (meist digi-
talen) Medienlandschaft Debatten Uber Medien und journalistische Verantwortung oft
die Last auf die Verbraucher:innen verlagert haben - zu wissen, wie sie fur sie relevan-
te Informationen finden, Informationen ,richtig“ interpretieren, Quellen verstehen und
konkurrierende Behauptungen kritisch bewerten konnen. Wie Kaun und Stiernstedt
schreiben: ,Im Strafvollzug wird seit jeher davon ausgegangen, dass Medien sowohl
bestimmte korrigierende Ansatze fordern als auch die Regeln des Strafvollzugs un-
tergraben kénnen® (2023, S. 3, eigene Ubersetzung). Im Grunde genommen kénnen
Medien, auch im Gefangnis, nicht nur als Luxus betrachtet werden, sondern werden
zunehmend zu einem notwendigen Bestandteil der Vorbereitung von Gefangenen auf
ein ,ideales' bzw. straffreies Leben nach der Haft.

Die Frage der ,Selbstbestimmung“ und der Sichtbarkeit aktueller und ehemaliger Ge-
fangener innerhalb des allgemeinen Diskurses uber Strafe und Wiedereingliederung
bleibt in der deutschen Kriminologie zwar kritisch, wird aber oft ignoriert (Graebsch &
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Knop, 2023). Gleichzeitig wird die Stimme der Gefangenen nicht ganzlich zum Schwei-
gen gebracht, und ein wichtiger Bestandteil des Projekts ist die Erkundung nicht nur
individueller oder privater Kanale - wie Kontakte zu Familie oder Freund:innen - son-
dern auch von Gefangenen selbst geschaffener Medien in verschiedenen Formen.

Methodisches Vorgehen

Das Projekt ,Strafvollzug und Medien: 'Totale Institutionen’ in der Massenmedienge-
sellschaft” untersucht die verschiedenen Formen von Medien und Kommunikation im
modernen Gefangnis, wobei der Schwerpunkt auf der subjektiven Erfahrung der Ge-
fangenen liegt. Die Forschung in Gefangnissen erfordert, sowohl aufgrund des Sta-
tus der Gefangenen als besonders gefahrdete Gruppe als auch aufgrund der Notwen-
digkeit, verschiedene Perspektiven und Datenquellen miteinander zu verknlpfen, be-
sondere Uberlegungen zu den Methoden (Marti & Hostettler, 2016; Schlosser, 2008).
Das Projekt nutzt drei primare sozialwissenschaftliche Methoden: (1) Interviews und
Diskussionen mit Gefangenen (sowie mit Bediensteten und anderen relevanten Ak-
teur:innen), (2) teilnehmende Beobachtung von mediengestaltenden / medieninterpre-
tierenden Aktivitaten von Gefangenen und (3) Dokumentenanalyse von relevantem
Material (wie Hausordnungen, die den Besitz bestimmter Arten von Medienressour-
cen regeln, sowie von Gefangenen erstellte Zeitungen).

Wahrend das Projekt 2021 geplant und offiziell begonnen wurde, konnten die notwen-
digen konkreten Schritte erst 2022 unternommen werden’. Die Forschungsgenehmi-
gung durch den Kriminologischen Dienst wurde im Mai 2022 erteilt. In diesem Zeitraum
wurden Hintergrund- und Planungsgesprache mit weiteren fir die Gefangenenkom-
munikation mit der ,Aulenwelt® relevanten Akteur:innen wie Sozialberater:innen und
Ehrenamtlichen geflhrt.

Die JVA-Leitung und der Kriminologische Dienst waren besonders hilfreich, um das
Forschungsdesign pragmatisch zu lenken und dennoch die Freiheit und Offenheit zu-
zulassen, die gerade fir eine ethnographische Analyse unerlasslich ist. In dem Pro-
jekt wurde versucht, so viele Perspektiven wie moglich einzubeziehen. Auch wenn der
Schwerpunkt auf den Erfahrungen der Gefangenen lag, wurde ein Groldteil der me-
dienrelevanten Erfahrungen (Ressourcen, Gerate und die meisten Formen des Kon-
takts) in irgendeiner Weise von Nicht-Gefangenen geregelt oder verwaltet, darunter
Bedienstete, Verwaltungsangestellte und externes Personal wie Sozialarbeiter:innen
und Freiwillige.

'So mussten beispielsweise aufgrund der gemeldeten Falle von COVID-19 mehrere Termine verscho-
ben werden und wichtige Planungstreffen mit Verwaltungsangestellten und wichtigen Gatekeepern
konnten erst im Marz und April 2022 stattfinden. Vor diesem Zeitpunkt war unklar, inwieweit Besuche
vor Ort oder personliche Gesprache Uberhaupt durchfliihrbar sein wiirden.
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Im Jahr 2022 wurden insgesamt 16 Interviews mit 10 weiblichen Gefangenen in der
JVA Chemnitz und einem mannlichen Gefangenen in der JVA Leipzig gefuhrt, mit dem
letzten Interview in der JVA Chemnitz im Januar 2023. Interviewtermine wurden in
Koordination mit dem Personal des Besucher:innenzentrums vereinbart und fanden
dort in geschlossenen Raumen ohne Anwesenheit von Personal statt. Die Befragten
hatten die Wahl, die Aufzeichnung zu stoppen oder gar nicht aufgenommen zu werden,
wobei alle mit der Aufzeichnung einverstanden waren.

Die Interviews wurden in Form von offenen narrativen oder ethnografischen Gespra-
chen zum Thema Medien und Kommunikation geflihrt. Diese Art des Interviews hat in
der Regel die Form eines Gesprachs und bietet Raum fur langere Erklarungen oder
erzahlerischen Austausch (Girtler, 2001; Spradley, 1973). Innerhalb dieser Gespra-
che werden spontane AuRerungen statt vorgeplanter Antworten geférdert, um dem
2urspringlichen Handlungskontext* (Girtler, 2001, S. 158) moglichst nahe zu kommen
(Cicourel, 1980; Feely, 2019). Die Interviews deckten eine Vielzahl von Themen ab.
Sowohl die strukturellen Gegebenheiten des Gefangnislebens, z. B. welche Medien-
technologien, -gerate oder -ressourcen zur Verfligung stehen (oder den Gefangenen
bekannt sind), als auch die Art und Weise, wie die Gefangenen sie aktiv nutzen oder
handhaben, wie sie in den Tagesablauf integriert oder davon getrennt werden und wie
die Gefangenen selbst die aktuelle und sich entwickelnde Rolle der Medien innerhalb
der JVA sehen, wurde in den Interviews thematisiert.

Parallel dazu wurden Gefangenenmedien analysiert, um einen Einblick in die Erfah-
rungen und Wahrnehmungen der Gefangenen zu erhalten. Hierbei handelte es sich
in erster Linie um von Gefangenen erstellte Zeitungen (vgl. Kleinert & Hartwig, 2021),
aber auch um verschiedene Texte oder Leitartikel, die 6ffentlich zuganglich gemacht
oder von Organisationen wie Freiabonnenements fur Gefangene e.V. und Hammer
Weg e.V. gesammelt und prasentiert wurden. Diese Daten waren fur sich genommen
hilfreich, dienten aber auch dazu, die Diskussionen innerhalb der Interviews besser zu
strukturieren und zu leiten, unnétige ,grundlegende” Fragen zu vermeiden und mehr
Raum fur wahrnehmungsorientierte Fragen zu lassen. Erganzt wurde dies durch Kon-
takte mit Mitarbeiter:innen, die an der Erstellung von Medien fir Gefangene beteiligt
sind bzw. diese unterstutzen, sowie durch Besuche vor Ort, z. B. ein Besuch des Fern-
sehstudios ,Gitterkanal® in der JVA Waldheim im Dezember 2023.

Eine wichtige Erkenntnisquelle zur Rolle der Medien im Gefangnis ergab sich aus der
teiinehmenden Beobachtung. Bei dieser ethnografischen Methode geht es nicht nur
um die Beobachtung von ,naturalistischem® Verhalten, sondern auch darum, als nor-
male:r (Amateur-)Teilnehmer:in soziale Beziehungen, Interaktionen sowie Lern- und
Integrationsprozesse zu verstehen (Dellwing & Prus, 2012; Girtler, 2001). Dies ge-

26



schah vor allem im Rahmen des Besuchs der wochentlichen Redaktionssitzungen der
Gefangenenzeitung HaftLeben (ab Oktober 2022 bis Oktober 2023, sowie ein eingela-
dener Besuch fur die ,Weihnachtsfeier” im Dezember). Auch die Redaktionssitzungen
fur die JVA Dresden-Zeitung Der Riegel wurden zwischen Marz und Mai 2023 beob-
achtet. Aufgrund der zu diesem Zeitpunkt noch nicht stabilen Mitgliederstruktur ging
es bei diesen Sitzungen jedoch weniger um die kollektive Schaffung von Medien als
vielmehr um den Druck auf die einzelnen Gefangenen, ihre eigenen Aktivitaten und
Plane angesichts verschiedener Hirden und Anforderungen zu managen. Bei diesen
wochentlichen Treffen ging es hauptsachlich um die Konzeption der Zeitung. Diskus-
sionen Uber Themen und Gestaltung des Heftes fanden statt, aber besprochen wurden
auch verschiedene Ereignisse und Themen innerhalb der Haftanstalt.

Diese Treffen, die in ausfuhrlichen Feldnotizen dokumentiert wurden, dienten auf3er-
dem als hervorragende Beispiele fur die Art von Diskussionen, die Gefangene Uber
Themen im Zusammenhang mit den Medien und dem Gefangnisleben im Allgemei-
nen fihren. Themen der im Beobachtungszeitraum erschienenen Ausgaben waren:
Verantwortung und Schuld, Resozialisierung / Tater-Opfer-Ausgleich, Kommunikation
(in der Haft sowie mit der Aul3enwelt), Gesundheit und ,die menschlichen Sinne“ (vom
»~>ehen®zum ,Riechen®und wie das alles im Strafvollzug erlebt wird). Die Treffen selbst
und die ,Nebengesprache“ behandelten noch weitere Themen wie die Auswirkungen
der COVID-19-Pandemie auf den Geféngnisalltag, den Umgang der Gefangenen mit
Stress, die Rolle des Humors im Gefangnis, die Auswirkungen der (vor allem negati-
ven) Medienberichte auf die tatsachlichen Verhaltnisse, und die verschiedenen Formen
der Kommunikation zwischen Gefangenen und Bediensteten bzw. der Leitung.

Die ,journalistische” Seite dieser Arbeit zeigte auch, wie die Gefangenen ihre (oft be-
grenzten) Ressourcen nutzten, um Informationen sowohl innerhalb als auch aul3erhalb
des Gefangnisses zu sammeln, indem sie Informationsanfragen schickten und Inter-
views organisierten. Dies entsprach in gewisser Weise den Prozessen, die Gefangene
im Allgemeinen durchlaufen, um die Routinen und (informellen) Regeln des Gefang-
nislebens zu erlernen und zeigte gleichzeitig Lernprozesse in Bezug auf Techniken und
Technologie z. B. sowohl in Bezug auf Grafikdesign am Rechner als auch das Schrei-
ben von offiziellen Briefen. Der Zugang zum Redaktionsteam bot zudem eine weitere
Triangulation fur die Interpretation der Informationen aus den dokumentarischen Quel-
len und den Interviews. Alltagliche Ablaufe und auch die typische Gefangnissprache
konnten erlautert und diskutiert werden.
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Der HL - Fragebogen - Kommunikation

Dr. Aaron Bielejewski vom Zentrum fiir
kriminologische Forschung Sachsen erforscht die
Rolle  von Medien und Kommunikation in
s&chsischen JVAen. Im Rahmen dieser Forschung
hat er fiir die HaftLeben einige Fragen zur Nutzung
von verschiedenen Medien in der JVA-C erarbeitet.
HL bittet euch, diese Fragen zu beantworten.
Diesmal sind Mehrfach-Antworten méglich!
Bitte genau lesen.
Wie gewohnt wird eine Gewinnerin pro Station
ermittelt, die Preise stellt uns Dr. Bielejewski zur
Verfligung. - Vielen Dank dafiir.
Die Antworten werden an Dr. Bielejewski, ohne eure
personlichen Angaben, weitergeleitet.

Personliches dient nur zur Gewinnermittlung!
Die Ergebnisse der Umfrage und weitere
Informationen Uber das Projekt werden in der
nachsten Ausgabe vom HaftLeben (03/2023)
ver6ffentlicht.

1. Was nutzen Sie regelméRig, um mit Ihrer Familie
in Kontakt zu bleiben?
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) Briefe/Karten

b) Telefon

c) Besuche

d) Video-Telefonate (z. B. Skype)

2. Was nutzen Sie in lhrem Haftraum?
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) Fernseher
b) Radio

c) DVD

d) Playstation

3. Welche der Antworten beschreiben, wie Sie
normalerweise Fernsehen schauen?

[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) nur wahrend Einschluss

b) ofter nur ,im Hintergrund*

c) gemeinsam mit Freundinnen
d) im TV-Raum

4. Welche der folgenden Arten von TV-Programmen
schauen Sie regelméaRig?
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) Nachrichten

b) Musiksender z. B. MTV

c) Satire-Nachrichten, wie Heute Show oder ZDF
Magazin Royal

d) Realitats-TV, wie Big Brother oder Germany’s Next
Top Model

5. Im Vergleich zu der Zeit vor lhrer Haft, schauen Sie
... Fernsehen:

a) weniger
b) eher gleich
c) mehr

6. Wie oft planen Sie in der Regel Besuch von
Familienangehdrigen, Freunden oder Partnern?
[ob Besuche stattfinden oder nicht]

niemals

einmal im Monat oder weniger
zwei- bis dreimal im Monat
viermal im Monat]

20T

7. Wie oft telefonieren Sie?

a) nie oder sehr selten
b) gelegentlich

c) oft

d)

sehr oft / taglich

8. Wenn Sie mit Freunden/Angehdrigen telefonieren,
wie lange telefonieren Sie (im Durchschnitt)?

) 10 Minuten oder weniger
) 10 - 30 Minuten

) 30 Minuten bis 1 Stunde
) mehr als 1 Stunde

aooTw®

9. Sind das einige Griinde, warum Sie NICHT 6fter
telefonieren?
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) Geld

b) Zeitkonflikt mit Angehorigen
c) es kann stressig sein

d) ich habe nichts zu sagen

10. Mein Telio-Konto wird eher finanziert durch:
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) meinen Arbeitslohn
b) Familien und Angehdrige
c) meine Ersparnisse

11. Ich nutze die Video-Telefonate nicht weil:

a) die Zeiten nicht passen

b) ich Besuch vor Ort bekomme

c) meine Angehdrigen finden die Technik schwierig
oder kénnen damit nicht umgehen.

d) gerne und freue mich darauf meine
Gesprachspartner zu sehen

12. Welche der folgenden Medien erhalten Sie
regelmaRig?
[Bitte alle zutreffenden Optionen ankreuzen]

a) Zeitungen und Zeitschriften
b) Bucher aus der Blicherei

c) DVDs

d) CDs

13. Haben Sie schon mal die elis-Rechner im Haus lll
benutzt ? (elis: E-Learning im Strafvollzug)

) a

) nein, ich kenne das noch nicht

) nein, ich habe davon gehort, kenne es nicht

) ich wei doch, was das ist

14. Wie gut sind Sie liber aktuelle Ereignisse und
Nachrichten in Deutschland informiert, vergleichen
Sie mit der Zeit vor lhrer Inhaftierung? Es ist ...

a) eher schlimmer als friiher
b)  &hnlich
c) eher besser als friiher
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HaftLeben Nr. 78

Abbildung 3: HaftLeben, Nr. 78, Juni 2023 S. 24

Nebenbei wurde in Zusammenarbeit mit der Redaktion von HaftLeben eine kleine
(nicht reprasentative) Umfrage durchgefiihrt. Anstelle des Ublichen ,Preisratsels” wur-
de in der Ausgabe Nr. 78, Juni 2023 (Abb. 3), eine Umfrage zur Mediennutzung und
Kommunikation abgedruckt und in der Ausgabe Nr. 79 im September (Abb. 4) eine
Kurzanalyse der Ergebnisse prasentiert. 46 Antworten (von einer geschatzten Ge-
samtbelegung von damals 230) gingen ein, was nach Ansicht der Redaktion auf ein
gewisses Interesse der inhaftierten Frauen an dem Thema schlielRen I&sst. Insgesamt
konnten 14 Fragen aufgenommen werden, die von Themen wie der Haufigkeit der
Telefonnutzung, Uber die Haufigkeit von Familienbesuchen, bis hin zum Informations-
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stand der Gefangenen Uber das aktuelle Geschehen und die Nachrichten aul3erhalb
des Gefangnisses reichten. Die Ergebnisse dieser kurzen Erhebungen zeigten sowohl
Gemeinsamkeiten zwischen den Gefangenen als auch erhebliche Unterschiede zwi-
schen einzelnen Personen oder Personengruppen. Beispielsweise war der Kontakt zur
Familie fur die meisten Befragten wichtig und wurde in erster Linie durch Briefe und
Telefonkontakt aufrechterhalten. Der Hauptgrund fur die Einschrankung der Zeit, die
fur Telefonate aufgewendet wird, war Uberwiegend Geld. Die Befragten teilten sich je-
doch weitgehend in eine Gruppe, die angab, ,taglich/sehr haufig zu telefonieren, und
eine Gruppe, die das Telefon nie oder nur selten benutzte.

Kommunikation und Mediennutzung in der JVA Chemnitz

Dr. Aaron Bielejewski

Zentrum fiir kriminologische Forschung
Sachsen e.V.

In der letzten Ausgabe von HaftLeben wurde das
normale Preisratsel durch eine Umfrage zur
Mediennutzung in der JVA Chemnitz ersetzt. Wir
haben mehr Antworten als erwartet erhalten. Vielen
Dank an alle Teilnehmerinnen! Die Ergebnisse der
Umfrage zeigen viel (iber die ahnlichen Erfahrungen
der Frauen in der JVA Chemnitz, aber auch lber die
Vielfalt der Erfahrungen. Ich werde einige der
Ergebnisse kurz beschreiben.

Der Kontakt mit der Familie ist (wenig lberraschend)
fiir viele der Befragten wichtig. Die meisten nutzen
Briefe und Telefon, um regelmaRig in Kontakt zu
bleiben, aber mehr als die Hélfte nutzt auch
personliche Besuche und etwa jeder Fiinfte nutzt
regelmafiig die Videochat-Terminals.

I -

Fernsehen und Radio werden in Haftrdumen am
haufigsten genutzt, wahrend nur etwa ein Viertel der
Befragten regelmafiig einen DVD-Player und nur 3
von 46 eine PlayStation nutzen.

Die meisten der Befragten gaben an,
fernzusehen als in der Zeit vor der Inhaftierung.

]
i
\
|
i
|

mehr

Im Vergleich zu der Zeit vor ihrer Haft,
schauen Sie... Fernsehen? (n=46)

O weniger
Behergleich

@ mehr

Gefangenenzeitung der JVA Chemnitz

Fernsehen wird auf unterschiedliche Art und Weise
genutzt - so geben 17 Befragte an, dass sie haufig
einfach im Hintergrund fernsehen, wahrend 11
angaben, dass sie haufig mit Freunden fernsehen,
und 10 nutzen haufig den Fernsehraum auf ihrer
Station.

Die Halfte aller Befragten telefoniert sehr oft oder
taglich, wéhrend weniger als ein Viertel nie oder sehr
selten telefoniert. Knapp die Hélfte der Befragten
telefoniert im Durchschnitt zwischen 10 und 30
Minuten, der Rest verteilt sich gleichmaRig auf
diejenigen, die langer als 30 Minuten telefonieren,
und diejenigen, die weniger als 10 Minuten
telefonieren.

Geld wurde von 60 % der Befragten als Hauptgrund
fur die Nichtnutzung des Telefons angegeben, wobei
die Hauptfinanzierungsquellen fiir Telio-Kontos
Familie / Angehérige (52 %) und Arbeitslohn (47 %)
sind.

Text und Grafik © Zentrum fir kriminologische Forschung Sachsen e.V.
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Abbildung 4: HaftLeben, Nr. 79, September 2023 S. 17
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Diese Umfrage, die in erster Linie als Teil der teiinehmenden Beobachtung und als Mit-
tel zur Fortsetzung einer breiteren Diskussion uber das Thema Kommunikation durch-
gefuhrt wurde, zeigte sowohl die Schwierigkeiten bei der Bewertung und Quantifizie-
rung des Zustands der Kommunikation in der JVA, als auch die Bedeutung des Themas
im Allgemeinen und speziell unter den derzeitigen Gefangenen.

Gemal den Grundsatzen der teilnehmenden Beobachtung und der ethnographischen
Feldforschung waren die Forschungsteilnehmer:innen nicht nur passive Subjekte, son-
dern wurden aktiv in die Diskussionen einbezogen und konnten zu bestimmten Aspek-
ten der Analyse, die in Gruppen- und Einzelgesprachen sowie durch die Erstellung von
Texten und Briefen stattfand, Feedback geben. So wurde beispielsweise ein von einem
Redaktionsmitglied verfasster Reflexionstext Uber den emotionalen Weg von inhaftier-
ten Personen im Rahmen einer Konferenzprasentation vorgestellt und diskutiert.

Forschungserfahrung und erste Ergebnisse

Ein vorlaufiger Bericht wurde im Juni 2023 erstellt und dem SMJusDEG und anderen
interessierten Parteien vorgelegt. In diesem Bericht werden spezifische Aspekte der
Medien- und Kommunikationstechnologien im Strafvollzug untersucht und spezifische
politische Empfehlungen ausgesprochen.

Zusatzliche und verwandte Aspekte wurden in akademischen Veroffentlichungen und
durch Konferenzbeitrage vertieft. Die raumlichen Aspekte der Gefangnisroutinen und
wie sich dies auf die Kommunikation, den Zugang zu Informationen und die Moglich-
keit, im/Uber das Gefangnis zu forschen, auswirkt, wurden in einem Vortrag auf der
Jahreskonferenz der Europaischen Gesellschaft fur das Studium der symbolischen In-
teraktion (EU SSSI Conference) an der University of Cardiff untersucht, mit dem Titel
.Please stand clear of the closing door: Access, media and the control of space and
narrative in a women'’s prison in Germany*. Die Art und Weise, wie Gefangnisse ihre ei-
genen Identitaten durch von Gefangenen geschaffene Medien erforschen und bekrafti-
gen, wurde in einem Vortrag auf dem Symposium zu Geschlecht und Marginalisierung
an der Universitat Siegen mit dem Titel ,Narrative von Geschlecht und Identitat hinter
Gittern“ untersucht. Die Auswirkungen der Ergebnisse in Bezug auf den Zugang zu
Informationen im Strafvollzug wurden auch auf einer internen Sitzung des SMJusDEG
im Oktober 2023 vorgestellt.

Insgesamt hat das Projekt den anhaltenden Bedarf an empirischer und ethnografischer
Forschung Uber das Gefangnis hervorgehoben, insbesondere im Zusammenhang mit
der Schaffung von Bedeutung und Identitat, um besser zu verstehen, wie die Erfahrung
des Gefangnisaufenthalts mit der weiteren sozialen Existenz nach der Entlassung zu-
sammenhangt. Neben der Erkundung der verfugbaren Medienformen und der Frage,
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wie ihre Nutzung das Verstandnis der einzelnen Gefangenen beeinflusst und gepragt
hat, wurden in den Interviews und bei der Feldforschung viele Besonderheiten des Ge-
fangnislebens aufgedeckt, auch durch einfache aber anschauliche Beispiele, z. B. die
Art und Weise, wie Objekte und Ressourcen hinter Gefangnismauern umgewandelt
werden:

Ja, ich habe mal einen Joghurtbecher genommen fir Waschmittel als Kap-
pe zum Reinschmeilden. Bei manchen habe ich gesehen, je nachdem, wie
grol3 der Joghurtbecher ist, also gro3e Joghurtbecher, die werden gerne
als Tassen genommen. (,Roberta“? im Interview)

Annahmen und alltagliche Verstandnisse von Medien und Kommunikation lassen sich
nicht einfach in die Gefangnisumgebung Ubertragen (auch wenn die Gefangenen ge-
nau das tun, bevor sie sich in das Gefangnisleben neuorientieren). Medien werden zu
einer anders bewerteten Ressource, wobei sowohl der Fahigkeit zu kommunizieren,
sich zu informieren oder zu unterhalten, als auch bestimmten Objekten und Ressour-
cen, die zur Kommunikation genutzt werden kénnen, eine besondere Bedeutung bei-
gemessen wird - die oft in Geld aufgeschlusselt werden kann, flr Briefmarken sowie fur
Telefonate. Entscheidend bleibt aber, dass auch bei den am besten unterstitzten und
praktizierten Methoden der Kommunikation mit der AuRenwelt (einschlie3lich Besuche
und Telefonate aus den einzelnen Haftraumen heraus) die Auswirkungen der Inhaftie-
rung in der daraus resultierenden Botschaft interpretierbar sind: Jeder Versuch, sich
zu verstandigen, tragt noch immer den Stempel der Gefangenschaft und erhalt eine
neue, oft unbeabsichtigte Bedeutung. Das hat jede:r Interviewpartner:in oder Befragte
in irgendeiner Weise beschrieben, auch wenn die Methoden, damit umzugehen oder
Kommunikationsroutinen zu entwickeln, sehr unterschiedlich waren.

Die Beobachtung von Treffen von den Gefangenenzeitungen HaftLeben und Der Rie-
gel zeigte die alternativen Wege, die oft notwendig waren, um Themen zu recherchie-
ren, die von sehr allgemein bis zu spezifischen, aktuellen Ereignissen reichten. Gleich-
zeitig wurden viele personliche Erfahrungen, Sorgen und Kritikpunkte der Gefangenen,
aber auch oft Lob fur einzelne Bedienstete deutlich. Ein Beispiel aus den Feldnotizen
zeigt, wie Themen oft diskutiert wurden, die fur die Haftlinge als ,offensichtlich® galten,
fur die ,Aulienstehenden” (mich und den ehrenamtlichen Redakteur) in der Gruppe
jedoch nicht ganz so klar waren:

Herr R. fragt Julia, woriber sie im nachsten Heft schreiben will. Sie will Gber
,Hartz IV* (jetzt ,Burgergeld) im Strafvollzug schreiben, sowie die 'blrokra-
tischen’ Sorgen, die Inhaftierte haben (mUssen). Sie sagt, dass viele Inhaf-
tierte die neuen Regelungen auch nicht verstehen, und es ware deshalb

2Samtliche Vornamen in den Interviewausziigen sowie Feldnotizen sind Pseudonyme.
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ein relevantes Thema. Alles muss Uber den Sozialdienst gemacht werden,
sagt sie, aber man muss sich selber um alles kimmern, und alles kann so
lange dauern, dass es immerhin zu weiteren Problemen fuhrt. ,Zum Bei-
spiel, bei mir habe ich alles hingeschickt und 6 Monate spater hatte ich
weder eine Zu- noch eine Absage.“ Herr R. fragt, ob der Sozialdienst dann
eher kein guter Ansprechpartner ist. Julia antwortet: Doch, aber es gibt nie-
manden sonst — alles geht nur Uber den Sozialdienst. Sie erklart: Wenn
sie keine Familie oder auReres Unterstitzungssystem hatte, ware sie auch
dann wohnungslos, weil sie das Ganze nicht regeln kdénne. (Feldnotizen
HaftLeben 09.03.23)

Die Bewertung der Mediensituation im Gefangnis variierte stark zwischen den Inter-
viewpartner:innen sowie den Teilnehmer:innen an Redaktionssitzungen in der JVA
Chemnitz und der JVA Dresden. Dabei wurde deutlich, dass dies grofdtenteils auf den
Erwartungen beruhte und darauf, wie vernunftig der:die Sprecher:in es fand, sich an die
Routinen und Beschrankungen im Gefangnis anpassen zu mussen. Einige der Befrag-
ten, die vor ihrer Inhaftierung an spezifische und oft individuelle Mediennutzungsrouti-
nen und -erfahrungen gewohnt waren, fuhlten sich von der AuRenwelt entfremdet, und
selbst die ihnen zur Verfligung stehenden Informationen (durch Nachrichtenquellen im
jeweiligen Kontext) erschienen ihnen begrenzt und unbefriedigend:

Ja, ich bin auch Nachrichtengucker, also ich will schon mal wissen, was in
der Welt passiert, auch wenn es nichts Schones ist. Aber wie gesagt, man
ist ja so voll unter einer Glasglocke. Man kriegt ja Uberhaupt keine Informa-
tion von irgendwas. Und ich denke auch, dass es bewusst gesteuert wird
oder so gehandelt wird. Ich weil} es nicht. Ich war noch nie im Gefangnis.
Ich habe mich auch noch nie damit beschaftigt. (,Christine“im Interview)

Gleichzeitig sahen andere (auch wenn sie dies nicht unbedingt als positive Erfahrung
bewerteten) einen groReren Nutzen in den ihnen zur Verfigung stehenden Medien -
sei es, dass sie stolz auf ihre neu entdeckte Liebe zum Lesen waren, oder dass sie sich
aktiver an der Verfolgung von Nachrichten, Politik oder Kultur beteiligten. Die Tiefe und
Vielfalt der Medien und der Bedeutungsgebung durch Kommunikation(-stechnologien)
wird im Abschlussbericht sowie in den nachfolgenden Veréffentlichungen und Prasen-
tationen im Jahr 2024 weiter erforscht. Das Projekt wird zudem in ein Nachfolgeprojekt
Ubergehen, das die Bedeutung von Arbeit und Geld unter Gefangenen erforscht, inspi-
riert durch Aussagen und Erfahrungen, die von inhaftierten Forschungspartner:innen
in Bezug auf Bildung und Arbeit geteilt wurden und wie sie ihre Erfahrungen in der Haft
mit dem (Uber-)Leben nach der Entlassung in Verbindung bringen kénnen (oder auch
nicht).
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2.4 \Vorurteilskriminalitat und das Erfassungssystem von poli-
tisch motivierter Kriminalitat

Hintergrund

Bei sog. hate crimes stellt weniger der Hass, sondern vielmehr zugrundeliegende Vor-
urteile das Tatmotiv dar. Aufgrund dessen erscheinen Begriffe wie Vorurteilskrimina-
litat (bias crimes) oder vorurteilsmotivierte Kriminalitét als angemessener in der Ver-
wendung. Merkmale von Vorurteilskriminalitat sind demnach das Vorliegen einer kri-
minellen Handlung, eine damit verbundene vorurteilsgeleitete Motivation des Taters
bzw. der Taterin, bestimmte tatsachliche oder zugeschriebene Opfermerkmale (u.a.
Nationalitat, Religion, Geschlecht/sexuelle Identitat), gegen die sich diese Taten rich-
ten sowie Auswirkungen der Taten auf das Opfer selbst und auf die gesamte Opfer-
gruppe. Bundesweit stieg die registrierte Hasskriminalitat von 10.501 Fallen (im Jahr
2021) auf 11.520 Falle (im Jahr 2022), also um 9.70% (Bundesministerium des Innern
und fur Heimat, 2023). Circa 80% (8.408) der im Jahr 2022 festgestellten Straftaten
des Oberthemenfelds ,Hasskriminalitat” werden als politisch rechts eingestuft, darun-
ter befinden sich 1.170 Gewalttaten (Bundesministerium des Innern und fur Heimat &
Bundeskriminalamt, 2023).

Mit spezifischem Blick auf Sachsen ist ein deutlicherer Anstieg zu verzeichnen: So stieg
die registrierte Hasskriminalitat (insgesamt) in Sachsen im Jahr 2022 mit 861 Fallen
um 29.67% (Sachsen, 2023), im Vergleich zum Vorjahr mit 664 Fallen. Der GroRteil der
innerhalb der politisch motivierten Kriminalitat (PMK) erfassten Vorurteilskriminalitat
wird zu PMK-rechts eingeordnet. So wurden im Jahr 2022 von deutschlandweit 11.520
Straftaten im Oberthemenfeld ,Hasskriminalitat” 8.408 Straftaten, also rund 80%, als
politisch rechts eingestuft.

Die oben genannten Statistiken zahlten im Jahr 2022 im Phanomenbereich PMK-
rechts 23.493 Straftaten, darunter 1.170 Gewalttaten (Bundesministerium des Innern
und fur Heimat & Bundeskriminalamt, 2023). Bereits seit Jahren jedoch kritisiert die
Zivilgesellschaft, dass eine grole Zahl an Gewalttaten nicht als politisch rechts an-
erkannt werden, obwohl die Umstande darauf hindeuten (u.a. Amadeu Antonio Stif-
tung, o0.J.; RAA Sachsen, 2023). Dies macht sich insbesondere in einer Diskrepanz
von Zahlen zu rechten Tétungsdelikten von staatlichen Behdrden und von unabhangi-
gen Organisationen bemerkbar. Vor diesem Hintergrund werden in zwei Teilprojekten
das Phanomen Vorurteilskriminalitdt sowie das Erfassungssystem PMK-rechts naher
untersucht. Im Folgenden werden die jeweiligen Teilprojekte ausfuhrlicher dargestellt.

Teilprojekt 1: Vorurteilskriminalitat
Bisherige Forschung zu Vorurteilskriminalitat zeigt verheerende Auswirkungen fur un-
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mittelbar Betroffene. So haben Betroffene im Vergleich zu Opfern vergleichbarer Straf-
taten ohne Vorurteilsmotiv beziehungsweise zu Personen ohne Opfererfahrung un-
ter anderem eine hdhere Kriminalitatsfurcht, fihlen sich langfristig von der Tat belas-
tet, weisen insgesamt eine niedrigere Anzeigebereitschaft vor, haben geringeres zwi-
schenmenschliches Vertrauen sowie geringeres Vertrauen in die staatlichen Organe,
insb. in die Polizei (u.a. Bender & Weber, 2023; Chruch & Coester, 2021; Dreiligacker,
2018; Grol, Dreildigacker & Riesner, 0. J.; Niedersachsen, 2018).

Expert:innen betonen, dass Vorurteilskriminalitat nicht nur auf die unmittelbar Betrof-
fenen abzielt, sondern auch eine Zustimmung oder Aufforderung von Gleichgesinnten
impliziert. Weiterhin sendet diese Kriminalitat eine einschiichternde Botschaft der Ab-
lehnung an die gesamte Opfergruppe, beeinflusst so das soziale Gefuge demokrati-
scher Staaten und hebt den politischen sowie gesamtgesellschaftlichen Bezug solcher
Taten hervor (u.a. Coester, 2008; Perry, 2014).

Aufgrund der kontinuierlich steigenden Zahlen von Vorurteilskriminalitat, ihren negati-
ven Auswirkungen auf die Opfer selbst sowie der gesamtgesellschaftlichen Relevanz
durch ihren Botschaftscharakter soll in dem geplanten Projekt das Phanomen Vorur-
teilskriminalitat sowie dessen Wirkung auf verschiedene Gruppen der Gesellschaft er-
forscht werden. Dabei sollen Fragen untersucht werden wie: Welche Wirkung hat Vor-
urteilskriminalitat auf nicht unmittelbar Beteiligte? Wie wirkt sich Vorurteilskriminalitat
auf gesellschaftliche Normen aus? Wie wird Vorurteilskriminalitat von der Gesellschaft
wahrgenommen und bewertet?

Diese und weitere Fragen sollen mithilfe verschiedener Methoden wie Bevdlkerungs-
umfragen, Experimenten, Vignettenstudien und Interviews untersucht werden.

Teilprojekt 2: Erfassungssystem politisch rechte Gewalt

Die Zivilgesellschaft kritisiert seit Jahren die Divergenz zwischen der hohen Summe an
Gewalttaten, die nicht als PMK-rechts-Straftaten eingestuft werden, obwohl die Tatum-
stande darauf hindeuten. Dies kommt auch in einer Diskrepanz zwischen den Zahlen
von PMK-To6tungsdelikten von staatlichen Behérden und unabhangigen Organisatio-
nen und Journalist:innen zum Ausdruck. Sowohl der Tagesspiegel (Kleffner, Jansen &
Radke, 2020), die Amadeu Antonio Stiftung (0.J.) als auch Wissenschaftler:innen (u.a.
Dierbach, 2016; Lang, 2014; Sandvol}, 2008; Singer, 2004) weisen in besonderer Wei-
se auf die Unstimmigkeiten zwischen offiziell anerkannten Fallen und der Existenz von
noch nicht anerkannten Alt-Fallen vergangener Jahre hin, die einer Neubewertung be-
durfen. In der sogenannten ,Jansen-Liste“ zahlen Die Zeit und Der Tagesspiegel im
Zeitraum von 1990 bis 2020 187 Todesopfer rechter Gewalt (Kleffner et al., 2020). Das
sog. Opferarchiv der Amadeu Antonio Stiftung (0.J.) beziffert fur den gleichen Zeit-
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raum 219 Totungsdelikte sowie 16 Verdachtsfalle, die im Zusammenhang mit rech-
ter Gewalt stehen. Offizielle Zahlen der Sicherheitsbehdrden sprechen dagegen von
113 Totungsdelikten, die als PMK-rechts eingestuft werden (Amadeu Antonio Stiftung,
0.J.). Im Freistaat Sachsen liegen fur den Zeitraum von 1990 bis 2018 19 Falle rech-
ter Totungsdelikte vor — 12 davon sind staatlich anerkannt. Sieben Falle sind dagegen
noch nicht als Todesopfer rechter Gewalt anerkannt und eingestuft worden (Amadeu
Antonio Stiftung, 0.J.) und bedlrfen daher einer wissenschaftlichen Uberpriifung und
gegebenenfalls einer Neukategorisierung.

Daher soll in diesem Teilprojekt das polizeiliche Meldesystem PMK-rechts, der The-
menfeldkatalog PMK-rechts (TFK), auf mdgliche Defizite und Optimierungspotenziale
untersucht und anwendungs- und praxisorientiert fur Praktiker:innen verbessert wer-
den. Ebenfalls soll ein von der RAA Sachsen entwickeltes Definitionssystem zur Ein-
ordnung von Totungsdelikten auf seine Anwendbarkeit geprift werden (RAA Sachsen,
2023).

Dieses Teilprojekt orientiert sich an der Empfehlung des NSU-
Untersuchungsausschusses aus dem Jahr 2013, in der sich die Politik dafur ausspricht
eine notwendige ,grundlegende Uberarbeitung des ,Themenfeldkatalogs PMK‘ — unter
Hinzuziehung von Expertenwissen aus Wissenschaft und Zivilgesellschaft” (Deut-
scher Bundestag, 2013a, S. 861; Deutscher Bundestag, 2013b) anzustreben. Diese
Zielsetzung hat sich dieses Projekt als einen Fokus gesetzt. Daruber hinaus sollen
Alt-Falle von Tétungsdelikten politisch rechter Gewalt aus Sachsen Uberprift werden.

Im Rahmen des Projekts werden Forschungsfragen bearbeitet wie: Welchen Hand-
lungsbedarf sehen Praktiker:innen bei dem Themenfeldkatalog und wie schatzen sie
die derzeitige Praktikabilitat des TFK ein? Wie kann er fur Praktiker:innen gewinnbrin-
gend anwendungs- und praxisorientiert verandert bzw. optimiert werden? Wie kann
der Bereich ,nicht zuzuordnen“® anwendungsorientiert optimiert und Einordnungen in
diesen Bereich verkleinert werden?

Zuletzt soll innerhalb dieses Teilprojekts auch die Opferperspektive eine besondere
Rolle spielen. Studien (u.a. Quent, Geschke & Peinelt, 2014) zeigen, dass sich Opfer
rechter Gewalt z.B. von der Polizei oft nicht ernst genommen flhlen und den Eindruck
hatten, die Organe der Justiz seien nicht an der Aufklarung der politischen Motive der
Tat interessiert. Durch Fehlreaktionen von Instanzen der formellen Sozialkontrolle z.B.
durch fehlende Anerkennung einer rechten Tatmotivation kann nach der primaren Vik-
timisierung, die unmittelbar durch die Tat entsteht, eine sekundare Viktimisierung fol-
gen. Die Betroffenen fuhlen sich, als ob sie noch einmal zum Opfer geworden seien.

3Darunter wird verstanden, wenn Straftaten keiner Kategorie (z.B. rechts, links, ausléndische Ideologie)
eindeutig zugeordnet werden kdnnen.
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In einer Kooperation mit der Opferberatungsstelle ,Support* Chemnitz der RAA Sach-
sen e.V. werden die Erfahrungen und Wahrnehmungen von Menschen in Sachsen, die
von rechter Gewalt betroffen sind, untersucht. Hierbei wird insbesondere ein Blick auf
primare und sekundare Viktimisierungsprozesse gelegt.

Auch in diesem Teilprojekt werden die Forschungsfragen mithilfe unterschiedlicher Me-
thoden untersucht. Unter anderem sind Interviews und Workshops mit Expert:innen der
Opferberatung der RAA Sachsen, der (General-)Staatsanwaltschaften, des Landeskri-
minalamts und der Polizeien in Chemnitz, ethnografische Feldstudien, Betroffenenbe-
fragungen sowie Aktenanalysen sogenannter Alt-Falle von PMK-rechts geplant.

Das Gesamtziel dieser Forschung — in zwei Teilprojekten — liegt in der Analyse von
politisch motivierter Gewalt insbesondere rechter Gewalt, Hass- bzw. Vorurteilskrimi-
nalitdt sowie der Perspektive von Opfern rechter Gewalt und ihren Angehérigen, den
Polizeien und der Justiz. Das Projekt nahert sich den oben genannten Phanomenen
aus unterschiedlichen methodischen Herangehensweisen (qualitative und quantitative
Forschungsansatze) an. Aufgrund des breitangelegten Themenspektrums, der politi-
schen und zivilgesellschaftlichen Relevanz sowie der dabei entstehenden Synergieef-
fekte fur Praktiker:innen, ist das Gesamtprojekt auf mehrere Jahre angelegt, um die
oben genannten Phanomenbereiche umfassend zu erforschen und zu analysieren.
Das Projekt handelt im offentlich-wissenschaftlichen Interesse und méchte sowohl die
Arbeit der Sicherheitsbehérden, als auch die der Opferberatungsstellen unterstitzen
sowie Aufklarungs- und Praventionsarbeit leisten, um zur Bekampfung rechtsgerichte-
ter Bestrebungen im Freistaat Sachsen beizutragen.

Projektentwicklungen im Jahr 2023

Das Projektteam hat sich zu Beginn des Projektes im Fruhjahr 2023 in die Thematik
eingearbeitet sowie eine ausfuhrliche Literaturrecherche durchgefuhrt. Die Sammlung
aktueller Literatur wird bestandig weitergefuhrt.

Datenschutz

Weiterhin wurde im Jahr 2023 ein Datenschutzkonzept entwickelt, um das Projekt, sein
Vorgehen und die Datenverwendung auf ein sicheres Fundament zu stellen. Zusatz-
lich wurde eine Stellungnahme der Erforderlichkeit fir den Zugang zu sensiblen Daten
(nur fr den Dienstgebrauch, Alt-Falle PMK-rechts, TFK) von den Mitarbeiterinnen auf-
gestellt, ebenso wie ein detailliertes Exposé, das die Feststellung der Zielgruppe, die
Methodik und den Zugang zum Forschungsfeld enthalt. Zugleich wurde sich umfas-
send Uber geeignete Datenschutzbeauftragte informiert und Angebote eingeholt. Die
Firma Kinast wurde als datenschutzbeauftragte Firma ausgewahlt und unterstitzt das
Projekt sowie das ZKFS umfassend in diesem Arbeitsbereich. Mit Beginn der Zusam-

36



menarbeit mit der Firma Kinast haben regelmafige (einmal die Woche, auch projekt-
ubergreifend) Onlinetreffen stattgefunden, um die Datenschutzlage zu besprechen und
entsprechend in dem/den Projekt(en) umzusetzen. Zu den Themen zahlten unter an-
derem Einverstandniserklarungen fur Interviews, Datenaufbewahrungszeitraume, IT-
Sicherheit u.v.m.

Vernetzungsarbeit
Im Laufe des Jahres fanden Austauschtreffen mit unterschiedlichen Personen und In-
stitutionen statt, um eine mogliche Zusammenarbeit zu initiieren:

Es hat einen Gesprachstermin mit der Polizeidirektion Chemnitz gegeben, um das In-
teresse an einer zukinftigen Zusammenarbeit anzuregen.

Es gab ein Treffen mit der RAA Sachsen, um sich Uber eine Hospitation und somit Ein-
blicke in die Arbeit der Opferberatungsstelle und das weitere Vorgehen des Projektes
zu besprechen. Die Opferberatungsstelle ,,Support” der RAA Sachsen unterstutzt das
Projekt als Projektpartner.

Es fand ein Vernetzungstreffen beim Landeskriminalamt Sachsen mit der Zentra-
len Ansprechstelle fiir Opfer extremistischer Bedrohungen (ZASTEX) statt, indem die
ZASTEX als assoziierter Projektpartner gewonnen werden konnte.

Es wurde Kontakt mit der Zentralen Anlaufstelle fiir Opfer von Rechtsextremismus und
Antisemitismus (ZORA) fur eine mogliche Kooperation aufgenommen.

Im Rahmen von Tagungs- und Kongressbesuchen und -teilnahmen wurde sich um-
fassend mit anderen Wissenschaftler:innen aus dem Forschungsbereich vernetzt, um
den Wissensstand innerhalb des Projektes zu vergroRern. So konnten hier folgen-
de Personen als assoziierte Expert:innen gewonnen werden: Prof. Dr. Marc Coester
und Prof. Dr. Walter Georg Fuchs (Professur fur Kriminologie, Fachbereich 5: Poli-
zei und Sicherheitsmanagement, Hochschule fur Wirtschaft und Recht Berlin), Prof.
Dr. Eva Grof8 (Hochschule in der Akademie der Polizei Hamburg, Professur fur Kri-
minologie/Soziologie) und Prof. Dr. Mathias Kauff (Professor flr Sozialpsychologie,
Medical School Hamburg). Ebenfalls im Rahmen von Tagungen wurde sich mit wei-
teren Wissenschaftler:innen vernetzt, um sich Uber den Forschungsbereich der Vorur-
teilskriminalitat auszutauschen und mogliche Kooperationen einzugehen; darunter u.a.
Uwe Kemmesies (Leiter der Monitoring- und Systemplattform Radikalisierung (MO-
TRA) beim Bundeskriminalamt Wiesbaden).

Tagungsbesuche
Das Team hat u.a. zu Vernetzungszwecken an folgenden Tagung teilgenommen:
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Blndnis 90/Die Griinen im Erfurter Landtag: , Vorstellung des Forschungsprojekts
und Workshop Hasskriminalitdt erkennen und bekédmpfen“ in Erfurt.

Kriminologische Zentralstelle (KrimZ) zum Thema ,Das Internet als Tatort” in
Wiesbaden.

Abschlussveranstaltung des Projektes ,Rechtsextreme Gewaltdelinquenz und
Praxis der Strafverfolgung” in Frankfurt am Main.

28. Deutscher Praventionstag in Mannheim.

Das Projekt wurde in Form eines Vortrages und einer Postersession fur die Motra-K
(Marz 2024) angenommen.

Veroffentlichungen

Eine erste Publikation zu diesem Projekt entstand innerhalb der PaWaKS-Berichtsserie
der ersten bis dritten Erhebungswelle (Bolesta et al., 2023). Im Bericht Vorurteilskrimi-
nalitat — Viktimisierung durch vorurteilsmotivierte Gewalt (Bender & Weber, 2023) wur-
den Daten der dritten Erhebungswelle des PaWaKS zum Thema vorurteilsmotivierter
Gewalt ausgewertet. Die Ergebnisse zeigten, dass 17.25% der Teilnehmenden anga-
ben, direkt oder indirekt Gewalt aufgrund ihrer Ethnie oder Religion erlebt zu haben.
Beinahe 16% berichteten von direkten oder indirekten Gewalterfahrungen aufgrund ih-
rer sexuellen Orientierung und fast 20% der Befragten waren indirekt oder direkt von
Gewalt aufgrund ihres Migrationshintergrundes betroffen. Dabei erlebten Personen mit
Migrationshintergrund bis zu 2.5-mal haufiger vorurteilsmotivierte Gewalt als die Ge-
samtstichprobe.

Opfer von vorurteilsmotivierter Gewalt, sexueller Notigung oder Missbrauch sowie von
Polizeigewalt gaben aullerdem an, diese Vorfalle seltener bei der Polizei zu melden
oder anzuzeigen als Opfer von Einbruch, Raub, Kérperverletzung oder digitalem Iden-
titatsdiebstahl. Gleichzeitig zeigten Betroffene von vorurteilsmotivierter Gewalt sowie
Polizeigewalt, Notigung/Missbrauch oder Korperverletzung weniger Vertrauen in die
Polizei/Justiz als Personen, die keine solchen Viktimisierungserfahrungen gemacht
hatten.

Opfer mit Migrationshintergrund, insbesondere jene, die vorurteilsmotivierte Gewalt er-
fahren haben, wiesen auf3erdem eine hohere Furcht vor Kriminalitat auf als diejenigen
ohne Migrationshintergrund. Diese Erkenntnisse unterstreichen die tiefgreifenden Aus-
wirkungen von Vorurteilskriminalitat auf die Opfer sowie die Notwendigkeit, marginali-
sierte Gruppen zu schitzen und durch gesellschaftliche sowie polizeiliche MalRnahmen
das Bewusstsein fur vorurteilsmotivierte Kriminalitat zu scharfen.
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Weiterhin wurde das Team fur den Sammelband Transphobic Hate Crime Edited Book
der Birmingham City University und der British Society of Criminology Hate Crime Net-
work angenommen und arbeitet seitdem an der Umsetzung einer Querschnittsbefra-
gung, die u.a. diesen Teilbereich mitabfragt. Die Firma Ipsos wurde hier als Unter-
nehmen flur die geplante Bevolkerungsumfrage ausgewahlt. Gemeinsam mit Prof. Dr.
Oliver Christ (FernUniversitat Hagen) fanden auRerdem erste Absprachen fir einen ge-
meinsamen Beitrag zu Vorurteilskriminalitat im Herausgeberband des ZKFS ,Beyond
the Snapshot: Langsschnittliche Betrachtungen zur Wahrnehmung von Kriminalitat“
statt.

2.5 Publikationen

Das Zentrum fr kriminologische Forschung Sachsen hat auch in diesem Jahr sein En-
gagement fur die kriminologische Forschung durch die Publikation einer Reihe von wis-
senschaftlichen Arbeiten bekraftigt. Diese Publikationen decken ein breites Themen-
spektrum ab, von der Wahrnehmung von Wirtschaftskriminalitat in der Bevolkerung bis
hin zur Analyse von Stereotypenbedrohungen und der Evaluierung von Justizmalinah-
men. Durch unsere Beitrage zu verschiedenen Fachzeitschriften und Sammelbanden
leisten wir einen kontinuierlichen Beitrag zum wissenschaftlichen Diskurs und zur Wei-
terentwicklung kriminologischer Erkenntnisse. Im Folgenden finden Sie eine Ubersicht
Uber unsere wichtigsten Veroffentlichungen des Jahres.

Asbrock, F., Fuhrer, J. L., & Bolesta, D. (2023). Die Wahrnehmung von Wirtschaftskri-
minalitat in der deutschen Bevolkerung. In D. Bolesta, J. L. Fuhrer, R. Bender,
A. Bielejewski, A. Radewald, K. Weber & F. Asbrock (Hrsg.), Panel zur Wahr-
nehmung von Kriminalitdt und Straftater:innen (PaWakKS): Ergebnisse der ers-
ten bis dritten Erhebungswelle. Zentrum fur kriminologische Forschung Sach-
sen e.V. Zugriff auf: www.zkfs.de/pawaks/

Azevedo, F., Micheli, L., & Bolesta, D. S. (2023). Does Stereotype Threat Contribute
to the Political Knowledge Gender Gap? A Preregistered Replication Study of
Ihme and Tausendpfund (2018). Journal of Experimental Political Science, 1-
12. https://doi.org/10.1017/XPS.2022.35

Bender, R., Krumma, A., Neubert, J., Hoffmann, A., Bolesta, D., Fihrer, J. & Asb-
rock, F. (2023). Eine Evaluation des Hauses des Jugendrechts Leipzig. Tec-
tum. https://doi.org/10.5771/9783828851177

Bender, R. & Weber, K. (2023). Vorurteilskriminalitat — Viktimisierung durch vorur-
teilsmotivierte Gewalt. In D. Bolesta, J. L. Fuhrer, R. Bender, A. Bielejewski,
A. Radewald, K. Weber & F. Asbrock (Hrsg.), Panel zur Wahrnehmung von
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Verlag Godesberg.

Bielejewski, A. (2023). Holding Down the Fort: Policing Communities and Community-
oriented Policing in Rural Germany. Springer VS. https://doi.org/10.1007/978-
3-658-39773-9

Bolesta, D., Andersen, H. & Fuhrer, J. L. (2023). ,Es wird immer schlimmer” — Der
Einfluss von Kriminalitatsfurcht, Vertrauen und Strafbedurfnis auf die wahrge-
nommene Kriminalitat. In D. Bolesta, J. L. FUhrer, R. Bender, A. Bielejewski,
A. Radewald, K. Weber & F. Asbrock (Hrsg.), Panel zur Wahrnehmung von
Kriminalitdt und Straftater:innen (PaWaKS): Ergebnisse der ersten bis dritten
Erhebungswelle. Zentrum fur kriminologische Forschung Sachsen e.V. Zugriff
auf: www.zkfs.de/pawaks/

Bolesta, D., Fuhrer, J. L., Bender, R., Bielejewski, A., Radewald, A., Weber, K. & Asb-
rock, F. (2023). Panel zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Straftater:innen
(PaWaKS): Ergebnisse der ersten bis dritten Erhebungswelle. Zentrum fir kri-
minologische Forschung Sachsen e.V. Zugriff auf: www.zkfs.de/pawaks/

Buhl, S., Asbrock, F., Sibley, C. G., & Houkamau, C. (2023). Damned if she
does: The subordinate male target hypothesis and discrimination of social
dominant female minority members. British Journal of Social Psychology.
https://doi.org/10.1111/bjso0.12716

Fahrer, J. L., Bolesta, D., & Asbrock, F. (2023). Zwischen Wirkung und Vorlieben: Die
Bevolkerung und strafrechtliche Sanktionen in Deutschland. In D. Bolesta, J. L.
Fuhrer, R. Bender, A. Bielejewski, A. Radewald, K. Weber & F. Asbrock (Hrsg.),
Panel zur Wahrnehmung von Kriminalitdt und Straftéter:innen (PaWaKS): Er-
gebnisse der ersten bis dritten Erhebungswelle. Zentrum fur kriminologische
Forschung Sachsen e.V. Zugriff auf: www.zkfs.de/pawaks/

Hofmann, E., Bolesta, D., & Adra, A. (2023). Immorality Judgments and
Framing Effects in Voluntary Payment Settings. Jena Economics Research
Papers, 2023-010. Friedrich-Schiller-University Jena. https://oweb.b67.uni-
jena.de/Papers/jerp2023/wp_2023 010.pdf
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Pollmanns, C. & Asbrock, F. (2023). If graffiti changed anything, it would
be illegal. The influence of political graffiti on the perception of
neighborhoods and intergroup attitudes. Frontiers in Psychology, 14.
https://doi.org/10.3389/fpsyg.2023.1098105

Pollmanns, C., & Asbrock, F. (2023). Reclaim the streets: The link between positive
and negative direct intergroup contact and movement support against immi-
gration via threat perceptions. Journal of Applied Social Psychology, 53(8),
770-784. https://doi.org/10.1111/jasp.12967

Radewald, A. & Bielejewski, A. (2023). Offentliche Wahrnehmung des Strafvoll-
zugs. In D. Bolesta, J. L. Fuhrer, R. Bender, A. Bielejewski, A. Radewald, K.
Weber & F. Asbrock (Hrsg.), Panel zur Wahrnehmung von Kriminalitdt und
Straftéter:innen (PaWakKS): Ergebnisse der ersten bis dritten Erhebungswelle.
Zentrum fur kriminologische Forschung Sachsen e.V. Online verfugbar unter:
www.zkfs.de/pawaks/

Weber, K. (2023a). Handlungsempfehlungen Polizeipraxis: Interkulturelle Kompe-
tenztrainings. DP Deutsche Polizei, 7 , 34-37.

Weber, K. (2023b). Interkulturelle Kompetenz in der Polizei erforschen. Von Zugangen
und Huarden, kurzen und langen Dienstwegen. In Kritische Polizeiforschung.
Reflexionen, Dilemmata und Erfahrungen aus der Praxis (S. 181-207). tran-
script. https://doi.org/10.14361/9783839465578-009

Weber, K. (2023c). Interkulturelle Kompetenztrainings in der Polizei. Handlungsemp-
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Weber, K. (2023d). Islamistischer Terrorismus in Deutschland. Analyse der Téterpro-
file deutscher Syrien-RUlickkehrer auf Basis von Gerichtsakten. Springer VS.

3 Wissenschaftskommunikation

Der offentliche Diskurs tUber Kriminalitat und Straftaten ist nicht allein von Fakten, son-
dern auch von subjektiven Wahrnehmungen gepragt, die unter anderem durch Bedro-
hungsgefuhle, Verschworungsmentalitat sowie ideologische Einstellungen beeinflusst
werden (Bolesta & Fuihrer, 2022). Uber das komplexe Zusammenwirken individueller
und gesellschaftlicher Faktoren auf die 6ffentliche Wahrnehmung der Kriminalitatsent-
wicklung in Deutschland gibt es jedoch bislang nur wenige Erkenntnisse. Das ZKFS
schliel3t diese Forschungsliicke und stellt eine in Sachsen einmalige kriminologische
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Forschungseinrichtung dar, die auf Basis grundlagen- und praxisorientierter Forschung
Wissen uber Kriminalitatsentwicklung und deren Wahrnehmung vermittelt.

Neben der Forschungstatigkeit ist der Wissenstransfer der Forschungsergebnisse in
Form von burger:innennahen und allgemein verstandlichen Formaten, der eine breite
interessierte Offentlichkeit erreichen soll und aus diesem Grund an verschiedene rele-
vante Zielgruppen angepasst wird, das zentrale Anliegen des ZKFS-Teams. Um sich
dahingehend weiter zu professionalisieren erhielt das Team des ZKFS im August ein
zweitagiges Coaching im Rahmen eines Workshops zum Thema Wissenschaftskom-
munikation vom damaligen Pressesprecher der TU Chemnitz und derzeitigen stellver-
tretenden Vorsitzenden des Bundesverbands fur Hochschulkommunikation Matthias
Fejes.

Weiterhin ist neben dem Transfer der Forschungsergebnisse auch die grundlegende
faktenbasierte Aufklarung uber Kriminalitat und kriminologische Themen Ziel der Kom-
munikationsarbeit des ZKFS-Teams. Dies geschieht Uber frei zugangliche Forschungs-
berichte (Open Access), Vortrage, Workshops, Installationen und Ausstellungen, sowie
durch niedrigschwellige Wissensvermittlung auf Social-Media-Plattformen. Durch die
Wissenschaftskommunikation der Forscher:innen des ZKFS soll die Gestaltung des
wissenschaftlichen und breiteren gesellschaftlichen Diskurses ebenso moglich werden
wie eine Weiterentwicklung der wissenschaftlichen Haltung mit Fokus auf praxisrele-
vante Fragestellungen des Zentrums. Langfristig tragt das ZKFS so zu einer fakten-
basierten 6ffentlichen Wahrnehmung von Kriminalitat bei und bietet Ansatzpunkte fur
empirisch fundierte politische Entscheidungsprozesse im Bereich der Kriminalitatspra-
vention.

3.1 Open Science

Das ZKFS bekennt sich zu den Grundsatzen der offenen Wissenschaft (Open Science)
und versucht, wo moglich, mit hochster Transparenz zu arbeiten. Dies starkt die Ver-
Iasslichkeit der Wissenschaft und ihren Nutzen flr die Gesellschaft. Eine transparente
Wissenschaftspraktik in Form von frei zuganglichen Publikationen hat daher einen sehr
hohen Stellenwert fir das Team des ZKFS. Forschungsergebnisse werden stets, so-
fern mdglich, mindestens auf der Webseite des ZKFS oder als frei zugangliche, sog.
Open Access Publikationen verdffentlicht (z. B. der Bericht zur Evaluation des Hauses
des Jugendrechts in Leipzig).

Zu dem Projekt ,Panel zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Straftater:innen® (Pa-
WaKS) werden jahrlich tGber die Website des ZKFS frei zugangliche Berichte verdffent-
licht, die sich explizit an ein nichtwissenschaftliches Publikum richten, und so die For-
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schungsergebnisse anschaulich und nachvollziehbar darstellen. Das zugehdrige frei
zugangliche Datenhandbuch unterstutzt den transparenten Forschungsprozess und
den fur das ZKFS wichtigen Open Science Ansatz. Durch eine Berichterstattung, die
eine detailreiche und fachspezifische Darstellung mit klaren und gleichzeitig nicht sim-
plifizierenden Zusammenfassungen kombiniert, erflillen der Jahresbericht sowie die
PaWaKS-Projektberichte die Anspruche der ZKFS-Wissenschaftskommunikation und
dienen als Grundlage fur weitere, spezifischere Strategien des Wissenstransfers. Ne-
ben den Berichten im PDF-Format ist ein gedruckter Gesamtbericht verfligbar, der an
Kooperationspartner:innen sowie bei Veranstaltungen, Vortragen und Workshops kos-
tenlos an Interessierte verteilt wird. Eine vollstandige Liste aller Publikationen aus dem
Jahr 2023 finden Sie auf Seite 39.

3.2 Zielgruppen

Das Team des ZKFS versteht Wissenschaftskommunikation als ein wichtiges Instru-
ment, das die Veroéffentlichung der eigenen Forschungsergebnisse ebenso umfasst wie
die Auseinandersetzung mit den Reaktionen der Offentlichkeit und Politik sowie mit den
Sichtweisen interdisziplinarer Kooperationspartner:innen. Um eine breite interessierte
Offentlichkeit zu erreichen, passen die Forscher:innen des Instituts die Wissenschafts-
kommunikation an verschiedene relevante Zielgruppen an.

3.2.1 Wissenschaftsnahes Publikum

Die Forschungsergebnisse der einzelnen Projekte des ZKFS werden stets in ausfuhr-
licher Form in Fachzeitschriften und Fachblchern publiziert sowie auf wissenschaftli-
chen Fachtagungen prasentiert. Indem Publikationen in kriminologischen und gleicher-
malfden in anderen sozialwissenschaftlichen und psychologischen Zeitschriften ange-
strebt werden, gelingt es dem Team des ZKFS, seinen interdisziplinaren Charakter zu
etablieren und einer wissenschaftsinteressierten Offentlichkeit nahezubringen. Gleich-
zeitig stellt diese Strategie die breit angelegte wissenschaftliche Weiterqualifikation der
Mitarbeiter:innen sicher. Dies wird zudem durch die Teilnahme an nationalen und in-
ternationalen Fachtagungen erreicht, die daruber hinaus eine Moglichkeit fur interdis-
ziplinare Vernetzung und zukinftige Kooperationen bieten.

Folgende wissenschaftlichen Veranstaltungen wurden besucht:

+ CoRe NRW Workshop zum Thema Rechte und vorurteilsmotivierte Gewaltkrimi-
nalitat am 16. Februar 2023 online

» Motra-K Konferenz "Multiple Krisen... multiple Radikalisierung?” vom 28. Februar
bis 01. Marz 2023 online

43


https://www.zkfs.de/wp-content/uploads/2022/08/PaWaKS_Datenhandbuch.pdf

24 Hours of Political Psychology vom 09. bis 10. Marz 2023 in Bielefeld

18t International Conference on Hybrid Societies am 17. Marz 2023 in Chemnitz

- 19" General Meeting of the European Association of Social Psychology vom 30.
Juni bis 04. Juli 2023 in Krakau, Polen

EU SSSI Conference 2023 (Society for the Study of Symbolic Interaction) vom
05. bis 07. Juli 2023 in Cardiff, Grof3britannien

zkfs_chemnitz « Folgen

zkfs_chemnitz () Letzte Woche hat

ZKFS Dr. Aaron Bielejewski auf der Society

for the Study of Social Interaction

- European Conference in Cardiff einen
Please stand clear of the closing door Vortrag zum Thema ,Raumliche
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& <»
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Abbildung 5: Post vom 12.07.2023, Link zu Instagram.

* International Symposium: Gender & Marginalisierung vom 17. bis 18. Juli 2023
in Siegen

« 23 Annual Conference of the European Society of Criminology (EuroCrim 2023)
vom 06. bis 09. September 2023 in Florenz, Italien
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Abbildung 6: Post vom 08.09.2023, Link zu Instagram.

+ 18" Conference of the Social Psychology Section vom 11. bis 13. September
2023 in Graz, Osterreich

» Tagung "Rechtsextreme Gewaltdelinquenz und Praxis der Strafverfolgung” am
14. September 2023 in Frankfurt am Main

» KrimZ Tagung "Tatort Internet” vom 05. bis 06. Oktober 2023 in Wiesbaden

* Workshop des Netzwerks Terrorismusforschung e.V. zum Thema ,Extremistin-
nen und Terroristinnen - Rollen, Funktionen und Bedeutung von Frauen in Extre-
mismus und Terrorismus® vom 09. bis 10. November 2023 in Berlin

Zugehorige Publikationen:

Asbrock, F. (2023, 10. Juli). Zwischen Furcht und Vertrauen — Ergebnisse der Pa-
nelstudie zur Wahrnehmung von Kriminalitat und Straftater:innen (PaWakKS).
Vortrag gehalten im Rahmen der Vorlesung Kriminologie an der Universitat
Leipzig, Deutschland.

Asbrock, F., Jochen Mayerl, J., Holz, M., Andersen, H., & Maskow, B. (2023, 17. Marz).
LAl Takeover... Doesn’t sound that bad!"— Authoritarian Ambivalence Towards
Artificial Intelligence (Konferenzbeitrag). 15t International Conference on Hybrid
Societies, Chemnitz, Deutschland.

Bender, R., Bolesta, D., Fuhrer, J. & Asbrock, F. (2023, 01. Juli). Intergroup Contact
in the Context of Justice: The Influence of Contact with Justice, Police and
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Offenders on Attitudes towards these Groups (Konferenzbeitrag). 19" General
Meeting of the European Association of Social Psychology, Krakau, Polen.

Bielejewski, A. (2023, 18. Juli). Narrative von Geschlecht und Identitdt hinter Gittern.
Geféngnis-Zeitungen als Ausdrucks-Medien (Konferenzbeitrag). International
Symposium: Gender & Marginalisierung, Siegen, Deutschland.

Bielejewski, A. (2023, 05. Juli). Please stand clear of the closing door: access, media,
and the control of space in a women'’s prison in Germany (Konferenzbeitrag).
EU SSSI Conference 2023 (Society for the Study of Symbolic Interaction), Car-
diff, GroRRbritannien.

Bolesta, D., Fuhrer, J. L., Bender, R., & Asbrock, F. (2023, 09. - 10. Marz). The Ukraine
War: Third Party Attitudes and their Ideological Underpinnings (Konferenzbei-
trag). 24 Hours of Political Psychology, Bielefeld, Deutschland.

Bolesta, D., Fuhrer, J. L., Bender, R., & Asbrock, F. (2023, 30. Juni - 04. Juli). Ral-
ly round the flag! Attitudes on the War in Ukraine and the Impact of Ideolo-
gy and Threat (Posterprasentation). 19" General Meeting of the European
Association of Social Psychology, Krakau, Poland. https://www.zkfs.de/wp-
content/uploads/EASP-Poster-Bolesta-2023.pdf

Bolesta, D., & Reiter, J. (2023, 11. - 13. September). I'm so angry, | made a sign - How
emotions expressed in anti-Covid-safety-measures Telegram groups explain
engagement in different practices of political participation (Konferenzbeitrag).
18" Conference of the Social Psychology Section, Graz, Osterreich.

3.2.2 Interessierte Offentlichkeit und Praktiker:innen

In Erganzung zu den frei zuganglichen PaWaKS-Berichten vermitteln die For-
scher:innen des ZKFS ihre empirischen Ergebnisse in Form von Vortragen und Dis-
kussionen an eine wissenschaftsinteressierte Offentlichkeit sowie an Praktiker:innen.
Diese finden in Kooperation mit Praxispartner:innen statt und stellen ein wesentliches
Element des Wissenstransfers und der damit einhergehenden Weiterentwicklung des
Forschungszentrums dar, da die jeweiligen Veranstaltungen den Rahmen flur einen
direkten Austausch und Diskussionen zwischen Forscher:innen und Rezipient:innen
bieten. Die Mitarbeiter:innen des ZKFS stehen mit ihrer Expertise auch fir wissen-
schaftliche Beratungen von Praxisprojekten zur Verfigung. So ist das ZKFS in der
Arbeitsgruppe Radikalisierungspravention des Kommunalpraventiven Rates der Stadt
Chemnitz vertreten und wirkt beratend bei der Entwicklung der ,Europaischen Werk-
statt fur Kultur und Demokratie” im Rahmen der Kulturhauptstadt 2025 mit.
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Ein Auszug der Aktivitaten 2023:

Workshop zu Konfliktldsung und Verhandlungsfuhrung fur das Netzwerk ,Soziale
Kompetenzen in der Schule“ am 09. und 16. Januar 2023

Fachtagung der DVJJ zur Kooperation im Jugendkriminalrecht am 26. Januar
2023 online

DVJJ Niedersachsen zum Thema ,Gelungene Kooperation im Jugendstrafver-
fahren® am 27. Februar 2023 online

Weiterbildungsseminar ,Migration, Diversitat und Polizei“ am 09. Mai 2023 in
Munster

Workshop im Rahmen der Tagung ,Alles wieder gut? Restorative Justice, Tater-
Opfer-Ausgleich und Wiedergutmachung in Sachsens Justiz“ vom 02. bis 03. Juni
2023 in Meilen

8. Jahreskonferenz des Demokratie-Zentrums Sachsen am 07. Juni 2023 in Leip-

zig

zkfs_chemnitz « Folgen
Mediencampus Villa Ida

®

zkfs chemnitz $8 Heute fand die 8.
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Zentrums Sachsen in der Villa Ida in
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o
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Austausch und angeregte
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vielen zivilgesellschaftlichen Vereinen.

2\, Wir bedanken uns beim
Sachsischen Staatsministerium fir
Soziales und Gesellschaftlichen
Zusammenhalt @sms_sachsen fiir die
Einladung!

#demokratie #forschung #zkfs
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Abbildung 7: Post vom 07.06.2023, Link zu Instagram.

» Fachkonferenz ,Orientierung finden in Krisenzeiten — Wege aus eskalierenden
Situationen im Sozialraum® am 08. Juni 2023 in Chemnitz

» 28. Deutsche Praventionstag unter dem Schwerpunktthema ,Krisen & Praventi-
on“vom 12. bis 13. Juni 2023 in Mannheim
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 Ausstellung ,Es wird immer schlimmer...” des ZKFS ab 14. Juni 2023 in der
Stadtbibliothek Chemnitz

» 2. Netzwerktreffen "Soziale Kompetenzen in der Schule” am 22. Juni 2023 in
Chemnitz

 Sitzung der Landesarbeitsgemeinschaft Tater-Opfer-Ausgleich (LAG-TOA) am
11. September 2023 online

» Assessorenveranstaltung des Sachsischen Richtervereins am 01. November
2023 in Chemnitz

» Fachtag "Aktuelle Entwicklungen der Jugendgewalt” am 23. November 2023 in
Aschersleben

» Fachtag "Hausliche Gewalt - Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen” am
24. November 2023 in Mittweida

Zugehdrige Publikationen:

Asbrock, F. (2023, 14. Juni). Zwischen Furcht und Vertrauen — die Wahrnehmung
von Kriminalitét, ihre Ursachen und Folgen. Vortrag gehalten im Rahmen der
Ausstellung ,Es wird immer schlimmer...“ des ZKFS, Stadtbibliothek Chemnitz,
Deutschland.

Asbrock, F. (2023, 01. November). Kriminalitatsfurcht und das Vertrauen in Polizei und
Justiz. Vortrag gehalten bei der Assessorenveranstaltung des Sachsischen
Richtervereins, Chemnitz, Deutschland.

Asbrock, F. (2023, 09. November). Rechtsruck in Chemnitz. Sozialpsychologische
Befunde und Erkldrungsansétze. Vortrag gehalten bei der Evangelischen Stu-
dierendengemeinde Chemnitz, Deutschland.

Asbrock, F. (2023, 23. November). Wird alles immer schlimmer? Aktuelle Entwick-
lungen der Jugendgewalt in Deutschland und Sachsen-Anhalt. Vortrag gehal-
ten beim Fachtag Aktuelle Entwicklungen der Jugendgewalt, Aschersleben,
Deutschland.

Asbrock, F. (2023, 29. November). Kriminalitatsfurcht und das Vertrauen in Polizei und
Justiz. Vortrag gehalten bei der Dienstbesprechung des Generalstaatsanwalts
des Freistaates Sachsen, Dresden, Deutschland.

Asbrock, F. & Fuhrer, J. (2023, 08. Juni). Gewalt und wahrgenommene Sicherheit im
Sozialraum (Konferenzbeitrag). Gewalt in Sozialraumen, Chemnitz, Deutsch-
land.
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Bielejewski, A. (2023, 09. Mai). Interkulturelle Kommunikation und polizeiliche Autori-
tat. Vortrag gehalten auf dem Weiterbildungsseminar ,Migration, Diversitat und
Polizei“, Fachgebiet 1.3 Organisation und Personalmanagement in der Polizei,
Munster, Deutschland.

Bielejewski, A. (2023, 03. Juni). Offentliche Wahrnehmung von Wiedergutmachungs-
ansétzen: Ein Blick in die Medien (Workshop). Tagung ,Alles wieder gut? Res-
torative Justice, Tater-Opfer-Ausgleich und Wiedergutmachung in Sachsens
Justiz®, Meil3en, Deutschland.

Bielejewski, A. (2023, 11. September). Offentliche Wahrnehmung von Wiedergutma-
chungsansétzen: Ein Blick in die Medien. Vortrag gehalten bei der Sitzung der
Landesarbeitsgemeinschaft Tater-Opfer-Ausgleich (LAG-TOA), Online.

Bolesta, D. (2023, 20. Juni). ,Von Schubladen und Straftater:innen — wie Stereotype
unsere Wahrnehmung beeinflussen®. Vortrag gehalten im Rahmen der Aus-
stellung ,Es wird immer schlimmer...“ des ZKFS, Stadtbibliothek Chemnitz,
Deutschland.

Radewald, A. & Weber, K. (2023, 24. November). Sexuelle Gewalt, Kriminalitatsfurcht
und Anzeigeverhalten. Vortrag gehalten bei dem Fachtag "Hausliche Gewalt”,
Mittweida, Deutschland.

3.2.3 Politische Akteur:innen

Die Interaktion mit politischen Akteur:innen stellt einen wesentlichen Pfeiler der Arbeit
des ZKFS dar. Ziel ist es, auf Basis unserer Forschungsergebnisse evidenzbasier-
te Beratung und Handlungsempfehlungen fur politische Entscheidungstrager:innen zu
liefern. Im Jahr 2023 haben wir diese Zielsetzung durch eine Vielzahl von Aktivita-
ten intensiv verfolgt und konnten bedeutende Beitrage zur politischen Diskussion und
Entscheidungsfindung leisten. So sind wir beispielsweise mit drei Mitgliedern unse-
res Teams in den Wissenschaftlichen Rat fur Demokratie und politische Bildung des
SMJusDEG bestellt. Die Teilnahme an zwei Sitzungen dieses Gremiums im Laufe des
Jahres bot uns die Moglichkeit, unsere Forschungsperspektiven einzubringen und zur
Gestaltung fundierter Politikstrategien beizutragen. Diese Aktivitaten unterstreichen
unser Engagement fur die Starkung demokratischer Prozesse und politischer Bildung
auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse. Darlber hinaus haben wir unse-
re Expertise durch die Zuarbeit zu Analysen fir den ersten Periodischen Sicherheits-
bericht (PSB) Sachsen eingebracht, der am 25.04.2023 veroéffentlicht wurde. Diese
Zusammenarbeit ermoglichte es uns, unsere Forschungsergebnisse direkt in den Pro-
zess der politischen Berichterstattung und Entscheidungsfindung einzuspeisen.

49



Abbildung 8: Besuch von Staatsministerin Katja Meier, Staatsminister Armin Schuster
und Rektor der TU Chemnitz Prof. Dr. Gerd Strohmeier (Copyright: SMJusDEG - Daniel
Meil3ner)

Der Austausch mit verschiedenen Mitgliedern des Sachsischen Landtags, der Arbeits-
gemeinschaft sozialdemokratischer Jurist:innen sowie der Zentralen Ansprechstelle fur
Opfer (rechts-)extremistischer Bedrohungen (ZASTEX) eroffnete weitere Kanale fur
den Dialog und die Zusammenarbeit. Der Parlamentarische Abend der Technischen
Universitat Chemnitz am 19. Juni bot eine weitere Plattform flir den Austausch mit
politischen Akteur:innen und die Prasentation unserer Forschungsarbeiten. Schlief3-
lich konnten wir am 05. Dezember in Erfurt im Rahmen eines Workshops zum Thema
"Hasskriminalitat erkennen und bekampfen” unser Wissen und unsere Forschungser-
gebnisse teilen. Durch diese Interaktionen konnten wir ein tieferes Verstandnis fir die
aktuellen politischen Herausforderungen entwickeln und unsere Forschungsergebnis-
se gezielt in politische Diskussionen einbringen.

Ein besonderer Hohepunkt war der Besuch der Justizministerin Katja Meier, des Innen-
ministers Armin Schuster und des Rektors der TU Chemnitz Prof. Dr. Gerd Strohmeier
im ZKFS am 03. August. Dieser Besuch bot eine herausragende Plattform fur den di-
rekten Austausch und die Prasentation unserer Forschung. Die Gelegenheit, unsere
Erkenntnisse und Empfehlungen direkt mit hochrangigen politischen Entscheidungs-
trager:innen zu diskutieren, war ein Meilenstein in unserem Bestreben, die Politikge-
staltung durch wissenschaftliche Evidenz zu unterstitzen und zu informieren.

Zusammengefasst bildet die Interaktion mit politischen Akteur:innen einen zentralen
Bestandteil unserer Arbeit, durch den wir einen direkten Beitrag zur Gestaltung einer
informierten, evidenzbasierten Politik in Sachsen und darlber hinaus leisten. Die Ak-
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tivitaten des Jahres 2023 verdeutlichen das kontinuierliche Engagement des ZKFS,
unsere Forschungsergebnisse in den politischen Diskurs einzubringen und somit zur
Entwicklung fundierter, wissenschaftlich gestutzter politischer Entscheidungen beizu-
tragen.

3.2.4 Zielgruppenibergreifende Formate

In unserem Bestreben, wissenschaftliche Erkenntnisse Uber Kriminalitat und deren ge-
sellschaftliche Wahrnehmung einem breiten Publikum zuganglich zu machen, legt das
ZKFS besonderen Wert auf zielgruppenulbergreifende Formate. Diese dienen nicht nur
dem Wissenstransfer, sondern fordern auch den interdisziplinaren Dialog und die ge-
sellschaftliche Teilhabe an der kriminologischen Forschung. Seit Dezember 2021 fin-
det in diesem Sinne ein regelmafliges Kolloquium statt, in dem Mitarbeiter:innen des
ZKFS sowie Gaste anderer Institutionen Forschungsergebnisse vorstellen und disku-
tieren. Dieses hat sich als interaktive Plattformen etabliert, auf der Forschende, Prakti-
ker:innen, politische Entscheidungstréger:innen und die interessierte Offentlichkeit zu-
sammenkommen. Die Kolloquien zeichnen sich durch ihre Offenheit fir eine Vielfalt
von Themen und Perspektiven aus. Sie bieten eine einzigartige Gelegenheit, aktuel-
le Forschungsergebnisse zu diskutieren, praxisrelevante Fragestellungen zu erortern
und gemeinsam Losungsansatze zu entwickeln. Wir ermdglichen bei allen Kolloquien
auch eine Online-Teilnahme, so dass Interessierte sich unkompliziert beteiligen kon-
nen, auch Uber regionale und nationale Grenzen hinweg.

Folgende Kolloquien fanden 2023 statt:

+ 23. Januar: Dr. Tanja Lehmann (Technische Universitat Chemnitz) ,Internetnut-
zung wahrend einer Freiheitsstrafe”

» 17. April: Dr. Reinhold Melcher und Dr. Christoph Meif3elbach (Sachsisches In-
stitut fur Polizei- und Sicherheitsforschung, Rothenburg) "Kriminalitatsfurcht und
ihre Ursachen”

51



&

zkfs_chemnitz - Folgen
Chemnitz, Germany

zkfs_chemnitz Diese Woche waren Dr.
Reinhold Melcher und Dr. Christoph
MeiBelbach vom Sachsischen Institut
fiir Polizei- und Sicherheitsforschung
in unserem Kolloquium zu Gast und
haben ihre Ergebnisse zum Thema
“Kriminalitatsfurcht und ihre
Ursachen" vorgestellt.

Wir bedanken uns herzlich bei den
beiden und allen Teilnehmenden fur
den interessanten Austausch und die
angeregte Diskussion!

&

#zkfs #kriminalitatsfurcht #kolloquium
#lriminalania

oQyv W

Gefallt 37 Mal

19. April 2023

Melde dich an, um mit ,Geféllt mir" zu markieren
‘3 oder zu kommentieren.

Abbildung 9: Post vom 19.04.2023, Link zu Instagram.

* 12. Juni: Prof. Dr. Eva Grol} (Akademie der Polizei Hamburg) ,Wenn aus grup-
penbezogener Menschenfreundlichkeit Handlungen werden®

* 14. Juli: Prof. Dr. Thomas Kessler, Clemens Lindner und Pascal Gelfort ,Der Ein-
fluss regionaler Kontextfaktoren auf individuelle Vorurteile*

» 23. Oktober: Lina Haubrock (UKE Hamburg) ,Pravention sexuellen Kindesmiss-
brauchs”

3.3 Offentlichkeitsarbeit & Social Media

Das ZKFS hat im Jahr 2023 seine Aktivitaten in der Offentlichkeitsarbeit und den so-
zialen Medien gezielt ausgebaut, um den Dialog mit der Gesellschaft zu vertiefen und
den Zugang zu kriminologischen Forschungsinhalten zu erleichtern. Unsere Prasenz
auf den Plattformen X (ehemals Twitter), Bluesky, Instagram und LinkedIn dient als
zentraler Baustein unserer Strategie, Forschungsergebnisse kommunikativ zu vermit-
teln, den offentlichen Diskurs anzuregen, Veranstaltungen zu bewerben und Einblicke
in den Alltag unseres Teams zu geben. Mit mehr als 282 Personen, die uns auf Insta-
gram folgen, und Uber 500 Personen auf X (Stand 01.03.2024), ist deutlich zu sehen,
wie grof das Interesse an unserem wissenschaftlichen Wirken ist.

Wie bereits im Vorjahr, wurde im Dezember 2023 uber Instagram ein ,Kriminologi-
scher Adventskalender” veroffentlicht, der in 24 kurzen Podcast-Beitragen allgemein
verstandliche Erklarungen fur kriminologische Begriffe wie etwa ,Weihnachtsamnestie®
oder ,Vollzug in freien Formen® bereitstellt. Die kurzen Audiobeitrage (ca. 2-3 Minuten)
ermoglichen einen einfachen, schnellen Zugang zur kriminologischen Forschung und
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werden durch Hinweise auf weiterfihrende Literatur erganzt. Die Beitrage sollen auch
auf der Website dauerhaft zur Verfligung gestellt werden.

. zkfs_chemnitz
" Original-Audio

i)

zkfs_chemnitz flf Viele von uns verbringen die
Weihnachtszeit mit Freund:iinnen oder der Familie.
Das heutige Turchen unseres Adventskalenders
beleuchtet das Prinzip des Weihnachtsamnestie
und welche Voraussetzungen an eine vorzeitige
Haftentlassung kurz vor den Weihnachtsfeiertagen
geknupft sind.

<

Quellen:
http://stgb-online.de/gemeingefaehriich.html

http: 1service:sachsen.de/medien/news/
1059336

https://www.haufe.de/recht/kanzleimanagement/
weihnachtsamnestie-fuer-
strafgefangene_222_583944.html

ZKFS-TURCHEN 3

WEIHNACHTSAMNESTIE

amnestie #kriminologie #zkfs
skalender

Insights ansehen

oQv W

@EP Geit aaronhatnichtszusagen und 13 weitere
Personen

Abbildung 10: Post vom 03.12.2023, Link zu Instagram.

Des Weiteren wurde die PaWaKS-Berichtserie gezielt Gber unsere sozialen Medien-
kanale beworben, um eine breite und vielfaltige Offentlichkeit zu erreichen. Dies unter-
streicht unser Bestreben, die Zuganglichkeit und Sichtbarkeit unserer Forschungsar-
beit zu erhéhen. Durch Interviews, Gastbeitrage und weitere Formate, die aus unserer
erfolgreichen Vernetzungsarbeit resultieren, konnten wir bereits ein Jahr nach Grun-
dung des Zentrums unsere Forschungsergebnisse umfassend verbreiten.

Erganzend zu diesen MaRnahmen wurde ab September 2023 das Format ,Fact of
the Month“ eingeflihrt, welches monatlich kriminologische Daten und Fakten in einer
allgemein verstandlichen Form prasentiert. Dieses Format ermdglicht es uns, aktuelle
Forschungserkenntnisse auf eine ansprechende Weise zu teilen und das allgemeine
Verstandnis fur kriminologische Themen weiter zu fordern.
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- Wie sehr fiihlt Ihr Euch

N7 durch Eure Furcht vor
Fact of the month Kriminalitat im Alltag

SEPTEMBER 2023

eingeschrankt?

KRIMINALITATSFURCHT

eher wenig

mittel

zkfs_chemnitz | Heute startet
4Fact of the month” £ Ab jetzt vi

eher viel

Abbildung 11: Instagram Story vom 01.09.2023

Insgesamt reflektieren diese vielfaltigen Initiativen das Engagement des ZKFS, aktiv
mit der Gesellschaft in Dialog zu treten und unsere Forschungsergebnisse in den 6f-
fentlichen Diskurs einzubringen. Unser Ziel ist es, ein tiefergehendes Verstandnis fur
kriminologische Fragestellungen zu schaffen und eine informierte 6ffentliche Debatte
zu unterstutzen

3.4 Website

Interessierte konnen sich seit Juli 2021 auf der Website des ZKFS uber die Mitarbei-
ter:innen und die Projekte informieren. Die Website des ZKFS (www.zkfs.de) klart dar-
Uber hinaus umfassend Uber die Aktivitaten und die Struktur auf. Neben der Satzung
und der Vorstellung des Teams finden sich hier Informationen zu jedem Forschungspro-
jekt, zur Medienberichterstattung tUber das ZKFS und Kontaktmdglichkeiten fir Presse
und Interessierte. Die Jahresberichte sind, ebenso wie andere direkt vom ZKFS verof-
fentlichte Publikationen, auf der Website verfugbar.
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Zentrum fiir kriminologische Forschung Sachsen e.V.

Egg An-Institut der Technischen Universitat Chemnitz

Abbildung 12: Startseite der ZKFS-Website.

3.5 Wirkung der Wissenschaftskommunikation

Auch 2023 brachte sich das ZKFS auf Landesebene in beratender Funktion im Rahmen
von politischen Entscheidungsprozessen ein. Das Ziel, zu einer faktenbasierten 6ffent-
lichen Wahrnehmung von Kriminalitat und empirisch fundierter Kriminalpolitik beizutra-
gen, wurde somit erfullt. Beispielsweise wurde die Arbeit des ZKFS im Rahmen des
parlamentarischen Abends der TU Chemnitz am 19.06.2023 im Sachsischen Landtag
vorgestellt und mit Abgeordneten aller demokratischen Parteien im Landtag diskutiert.
Darlber hinaus gingen Forschungsergebnisse des ZKFS in den ersten Periodischen
Sicherheitsbericht, der am 25.04.2023 gemeinsam von SMJusDEG und dem Sachsi-
sche Staatsministerium des Innern (SMI) verdffentlicht wurde, ein.

Durch die Beteiligung der Forscher:innen des ZKFS im wissenschaftlichen Rat des
SMJusDEG und in den wissenschaftlichen Beiraten zur Forderrichtlinie ,Weltoffenes
Sachsen® sowie ,Demokratieforschung und politische Bildung“ setzt das ZKFS-Team
aktiv und laufend an der Schnittstelle zwischen Forschung und der praktischen Um-
setzung empirisch fundierter Erkenntnisse im Bereich der politischen Bildung an und
nimmt beratend Einfluss auf Kriminalpolitik auf kommunaler sowie Landesebene.

Die Anerkennung der Bedeutung unserer Arbeit wurde zudem durch die Auszeichnung
mit dem Transferpreis fur Wissenschaftskommunikation der Technischen Universitat
Chemnitz im November 2023 unterstrichen. Diese Auszeichnung wurdigt das Engage-
ment und die Innovation des ZKFS in der Vermittlung seiner Forschungsergebnisse an
die Offentlichkeit und betont die Effektivitat unserer Strategien in der Wissenschafts-
kommunikation.
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Darutber hinaus wurde die internationale Anerkennung unserer wissenschaftlichen Ar-
beit durch die Verleihung des Preises flr das beste wissenschaftliche Poster auf der
Konferenz der European Association for Social Psychology in Krakau an Dr. Deliah
Wagner verdeutlicht.

4 Kooperationen

4.1 Anbindung an die Technische Universitat Chemnitz

Das ZKFS ist seit dem 23.12.2021 An-Institut der TU Chemnitz (https://www.tu-chem-
nitz.de/forschung/partner.php). Damit ist es eines von vier An-Instituten und das erste,
das der Fakultat fir Human- und Sozialwissenschaften zugeordnet ist. Der Status, der
in der Regel erst nach mindestens zweijahriger Bewahrung des Forschungsinstituts
beantragt werden kann, wurde dem ZKFS fur die maximal mogliche Dauer von funf
Jahren erteilt. Eine Wiederbeantragung ist nach dem Ablauf der Periode moglich. Der
An-Institutsstatus ermdglicht eine sehr enge Zusammenarbeit mit der TU Chemnitz,
beispielsweise in der Forschungskooperation und der Nutzung von Ressourcen.

4.2 Forderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Das wissenschaftliche ZKFS-Team versteht das ZKFS nicht nur als Institution des Wis-
senserwerbs und des allgemeinen Wissenstransfers, sondern strebt daruber hinaus
die gezielte Forderung des wissenschaftlichen Nachwuchses und der Mitarbeiter:innen
an. Die Forscher:innen des ZKFS beteiligen sich an der universitaren Lehre der TU
Chemnitz in Form von Seminaren oder der Vorlesung ,Einfihrung in die Sozialpsycho-
logie® in Vertretung von Prof. Dr. Frank Asbrock. Kleinere Forschungsprojekte werden
durch die Betreuung von Abschlussarbeiten in Zusammenarbeit mit der Professur So-
zialpsychologie an der TU Chemnitz realisiert. So wurden 2023 folgende studentische
Qualifikationsarbeiten in Zusammenarbeit mit der Professur Sozialpsychologie abge-
schlossen:

« Stefanie Brunkow (2023) - Der Einfluss von Rape Myth Acceptance und Gender
System Justification auf die wahrgenommene Opferglaubwirdigkeit bei Sexual-
delikten (Bachelorarbeit im Studiengang B.Sc. Psychologie)

+ Pia Demmer (2023) - Auswirkung von medialem Priming und Autoritarismus auf
Kriminalitatsfurcht und Strafbedlrfnis (Bachelorarbeit im Studiengang B.Sc. Psy-
chologie)
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» Alena Engel (2023) — Im Zweifel gegen das Opfer — Eine Untersuchung der Ein-
flisse von sozialer Dominanzorientierung und Misogynie auf die Glaubwurdig-
keitsbeurteilung im Fall von sexualisierter Gewalt (Bachelorarbeit im Studiengang
B.Sc. Psychologie)

» Tanja Pothe (2023) - Chance auf Stigma-Reduktion gegenuber Menschen mit
Padophilie: Der Einfluss von Wissen und Autoritarismus auf die Einstellung ge-
genuber Betroffenen (Bachelorarbeit im Studiengang B.Sc. Psychologie)

* Vanessa Reker (2023) - Konstruktvalidierung: Eine deutsche Kriminalitatsfurcht-
Skala (Masterarbeit im Studiengang M.Sc. Psychologie)

4.3 Praxispartner:innen

Das ZKFS steht in engem Austausch mit Praxispartner:innen. Damit sollen interdiszi-
plinare Forschungsprojekte, die uber den Fokus einzelner Institutionen hinausgehen
sowie die Anbindung der Forschung des ZKFS an die Praxis ermoglicht werden. Das
ZKFS begreift Kooperation als Austausch auf Augenhdhe und im Dialog, das heil3t,
Forschungsfragen werden gemeinsam entwickelt. Die Kommunikation von Fragen und
Problemen von Seiten der Praxis ist ebenso Teil der Kooperation wie die Vermittlung
von wissenschaftlichen Erkenntnissen an die Praxis. Die Mdglichkeiten der wissen-
schaftlichen Analyse von praktischen Problemen bzw. die Konsequenzen der For-
schungsergebnisse fir die Praxis werden gemeinsam eruiert.

Diese verschiedenen Kooperationen dricken sich in der gemeinsamen Entwicklung
von praxisrelevanten Forschungsfragen, in der Unterstitzung bei der Datenerhebung
durch die Praxispartner:innen und in der direkten und anwendungsnahen Ruckmel-
dung der Forschungsbefunde an die Praxispartner:innen aus.

Im Laufe des Jahres 2023 hat das ZKFS seine Zusammenarbeit mit einer Vielzahl
von Praxispartner:innen weiter intensiviert und ausgebaut. Zu diesen gehoéren die Op-
ferberatungsstelle ,Support” des RAA Sachsen, die Zentrale Ansprechstelle fur Opfer
(rechts-)extremistischer Bedrohungen (ZASTEX) beim LKA Sachsen, die Zentrale An-
laufstelle fir Opfer von Rechtsextremismus und Antisemitismus (ZORA) , die Polizei-
direktion Chemnitz, die Hochschule fir 6ffentliche Verwaltung Bremen (HfOV), Demo-
Polis - das bundesweite Netzwerk der Polizei fur Diversitat und Demokratie, I1Z 31 -
die Hochschule des Bundes beim Bundeskriminalamt, MOTRA, der Verein fur soziale
Rechtspflege Dresden e.V., der Sachsische Landesverband fir soziale Rechtspflege
e.V,, die Landesarbeitsgemeinschaft Tater-Opfer-Ausgleich, der Lern- und Gedenkort
Kalberg-Gefangnis Chemnitz, die Gefangenenzeitung HaftLeben der Justizvollzugs-
anstalt Chemnitz, der Hammerweg e.V., der Regenbogenbus e.V., SKiS - das Netz-
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werk soziale Kompetenzen in der Schule, sowie Inpeos e.V. (Institut fir Partizipation
und gleiche Chancen).

Die Kooperation mit diesen Institutionen und Netzwerken ermdglicht es dem ZKFS,
eine breite Palette von Perspektiven in die Forschung einzubinden und gleichzeitig
die Relevanz und Anwendbarkeit unserer wissenschaftlichen Erkenntnisse in verschie-
denen Praxisfeldern sicherzustellen. Durch den regelmalligen Austausch und die ge-
meinsame Arbeit mit unseren Praxispartner:innen kdnnen wir sicherstellen, dass unse-
re Forschungsfragen nicht nur wissenschaftlich fundiert, sondern auch tief in den realen
Herausforderungen und Bedirfnissen der Praxis verwurzelt sind. Dieser interdiszipli-
nare und praxisnahe Ansatz fordert die Qualitat und Relevanz unserer Forschungsar-
beit und tragt dazu bei, die Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse in konkrete,
positive Veranderungen innerhalb der Gesellschaft zu beschleunigen.

Die Zusammenarbeit mit diesen Partner:innen reflektiert das Kernanliegen des ZKFS,
Wissenschaft und Praxis miteinander zu verbinden und durch diesen Austausch auf
Augenhdhe sowohl die Forschung als auch die Anwendung ihrer Ergebnisse zu be-
reichern. Die gemeinsam erarbeiteten Forschungsfragen, die Unterstitzung bei der
Datenerhebung und die direkte Ruckkopplung der Forschungsergebnisse an die Pra-
xispartner:innen sind essentielle Bestandteile unserer Kooperationen.

4.4 Forschungskooperationen

Wie auch in den Vorjahren war es das Ziel des ZKFS sich mit anderen Forschungsein-
richtungen zu vernetzen, um durch gemeinsame Projekte in den Austausch zu gehen
und Synergien zu schaffen. So wurde beispielsweise die Kooperation mit der Professur
Soziologie mit Schwerpunkt Empirische Sozialforschung Zusammenarbeit mit ande-
ren Professuren der Technischen Universitat Chemnitz, genauer mit Prof. Dr. Jochen
Mayerl und Dr. Henrik Andersen weiter ausgebaut. Ein Zwischenergebnis dieser Ko-
operation spiegelt der gemeinsame PaWaKS-Bericht ,Es wird immer schlimmer“— Der
Einfluss von Kriminalitatsfurcht, Vertrauen und Strafbedlirfnis auf die wahrgenomme-
ne Kriminalitdt von Dr. Deliah Wagner, Dr. Henrik Andersen und Jennifer Fuhrer wi-
der. Die weitere Zusammenarbeit ist auch fir das Jahr 2024 fest eingeplant. Dartiber
hinaus entstanden mehrere gemeinsame Projekte mit Mitarbeiter:innen der Professur
Sozialpsychologie, vor allem mit Dr. Claas Pollimanns.

Der Schwerpunkt im Jahr 2023 lag jedoch auf der Vernetzung uber die lokalen Struk-
turen hinaus. Mit folgenden Kolleg:innen wurden Kooperationen aufgenommen:

 Dr. Flavio Azevedo, Universitat Groningen (Niederlande)
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Prof. Dr. Oliver Christ, Professor flir Psychologische Methodenlehre und Evalua-
tion, Fernuniversitat Hagen

Prof. Dr. Marc Coester, Professur fir Kriminologie, Fachbereich 5: Polizei und
Sicherheitsmanagement. Hochschule fur Wirtschaft und Recht Berlin

Dr. Sabrina Ellebrecht, Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg, Centre for Security
and Society

Dr. Marie-Therese Friehs, Fernuniversitat Hagen
Prof. Dr. Immo Fritsche, Professor fur Sozialpsychologie, Universitat Leipzig

Prof. Dr. Walter Georg Fuchs, Professur fur Kriminologie, FB. 5 Polizei & Sicher-
heitsmanagement. Hochschule fur Wirtschaft und Recht Berlin.

Prof. Dr. Eva Grof3, Hochschule in der Akademie der Polizei Hamburg, Professur
fur Kriminologie/Soziologie

Prof. Dr. Mathias Kauff, Professor fir Sozialpsychologie. Medical School Ham-
burg

Prof. Dr. Thomas Kessler, Professor flr Sozialpsychologie, Friedrich-Schiller-
Universitat Jena

Dr. Patrick Kotzur, Assistant Professor in the Department of Psychology, Durham
University (England)

Clemens Lindner, Friedrich-Schiller-Universitat Jena

Deutsche Hochschule der Polizei Munster-Hiltrup, (univ.) Prof. Dr. Stefan Jaro-
limek, Fachgebiet 11.5 Kommunikationswissenschaften

Dr. Christoph Meilelbach, Sachsisches Institut flr Polizei- und Sicherheitsfor-
schung

Dr. Reinhold Melcher, Sachsisches Institut flr Polizei- und Sicherheitsforschung
Dr. Julia Reiter, Universitat Wien (Osterreich)

Dr. Kai Seidensticker M.A., Hochschule fur Polizei und 6ffentliche Verwaltung,
Nordrhein-Westfalen

Prof. Dr. Olivia Spiegler, Professorin fur Sozialpsychologie, Private Hochschule
Gottingen
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» Prof. Dr. Ulrich Wagner, Professor fir Sozialpsychologie (im Ruhestand),
Philipps-Universitat Marburg

Die Fortsetzung dieser Kooperationen im Jahr 2024 ist fest eingeplant und spiegelt
damit das klare Ziel des ZKFS wider, bestehende wissenschaftliche Partnerschaften
zu intensivieren und neue interdisziplinare Projekte zu initileren. Im Fokus steht dabei,
die Synergien zwischen theoretischer Forschung und praktischer Anwendung weiter
zu starken. Indem wir gezielt auf die Erweiterung unseres Netzwerks setzen, wollen
wir spezifische Forschungslicken adressieren und gleichzeitig die Praxisrelevanz un-
serer Arbeit erhohen. Die kontinuierliche Zusammenarbeit mit nationalen und interna-
tionalen Expert:innen aus verschiedenen Fachbereichen ermdglicht es uns, komplexe
Fragestellungen rund um Kriminalitat und Sicherheit aus verschiedenen Perspektiven
zu beleuchten und dadurch fundiertere und umfassendere Losungsansatze zu entwi-
ckeln.

5 Finanzen

Die Grundlage der Finanzierung stellte eine bewilligte Projektférderung seitens des
Sachsischen Staatsministeriums der Justiz und fur Demokratie, Europa und Gleichstel-
lung dar. Die Vollfinanzierung des Jahres 2022 betrug 696.322,92 €, wovon 649.398,93
€ (93.26 %) ausgeschopft wurden.

Durch die Ausnahmeregelung einer Vollfinanzierung mussten keine Eigenmittel einge-
worben werden. Nichtsdestotrotz konnte ein Eigenmittelanteil von 2.913,82 € erreicht
werden. Fur die folgenden Jahre wird die vermehrte Einwerbung von Eigenmitteln vor-
gesehen. Wahrend das ZKFS und alle Mitarbeiter:innen sehr um Wirtschaftlichkeit so-
wie die Einwerbung weiterer Mittel bemuht sind, soll an dieser Stelle auf die Problema-
tik bei der Einwerbung von nicht projektgebundenen Mitteln im Rahmen eines nicht-
universitaren Forschungsinstitutes unter Wahrung der Unabhangigkeit der Forschung
hingewiesen werden.

Bei dem Einsatz der Mittel wurde insbesondere auf Wirtschaftlichkeit sowie einen spar-
samen Einsatz geachtet.
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6 Medienspiegel

Gewalt an Silvester : "Debatte auf Migration heruntergebrochen”
zdfHeute 03.01.2023 Link

Rechtsstaat und Demokratie: Mehr als nur eine To-Do-Liste
Medienservice Sachsen 02.02.2023 Link

Trauerfeier fur Luise aus Freudenberg: Wie geht man damit um, wenn Kinder
Kinder toten?

Freie Presse 21.03.2023 Link

Tater-Opfer-Ausgleich in Sachsen
Leipziger Zeitung 03.05.2023 Link

Hinter Gitter - der Frauenknast: Was passiert hinter den Mauern der JVA Chem-
nitz?

Freie Presse 17.05.2023 Link

Germany: NYE violence sparks debate about integration
Deutsche Welle 01.06.2023 Link

TU Chemnitz und ZKFS e.V. sind Mitorganisatoren von Fachkonferenz zu Ge-
walt in Sozialraumen

Bochumer Zeitung 01.06.2023 Link

Kriminalitatsforscher gibt Tipps zu Jugendgewalt
Mitteldeutsche Zeitung  10.07.2023 Link

Zentrum fur kriminologische Forschung wird ein Jahr alt
Medienservice Sachsen 03.08.2023 Link

Neue Erkenntnisse zeigen erstmals Zusammenhange zwischen Kriminalitats-
wahrnehmung und Kriminalitatsfurcht auf

Informationsdienst Wis- 06.10.2023 Link
senschaft
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https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/silvester-angriff-einsatzkraefte-boeller-migration-102.html
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1062160
https://www.freiepresse.de/chemnitz/trauerfeier-fuer-luise-aus-freudenberg-wie-geht-man-damit-um-wenn-kinder-kinder-toeten-artikel12779156
https://www.l-iz.de/melder/wortmelder/2023/05/taeter-opfer-ausgleich-in-sachsen-531478
https://www.freiepresse.de/chemnitz/hinter-gittern-der-frauenknast-was-passiert-hinter-den-mauern-der-jva-chemnitz-artikel12876449
https://www.dw.com/en/germany-nye-violence-sparks-debate-about-integration/a-64302310
https://www.bochumer-zeitung.com/aktuell-aktuell/vermischtes/87285331-tu-chemnitz-und-zkfs-e-v-sind-mitorganisatoren-von-fachkonferenz-zu-gewalt-in-sozialraeumen
https://www.mz.de/leben/familie/kriminalitatsforscher-gibt-tipps-zu-jugendgewalt-3648592
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1068429
https://idw-online.de/de/news821893

Fachtag zur Entwicklung der Jugendgewalt in Sachsen-Anhalt
Halle Spektrum 17.10.2023 Link

Warum fiihlen sich manche von Kriminalitat bedroht, andere dagegen kaum?
Tag 24 04.11.2023 Link

Studie zieht gemischte Bilanz fur Haus des Jugendrechts in Leipzig
Tag 24 16.11.2023 Link

Studie zieht gemischte Bilanz fiir Haus des Jugendrechts
Hitradio RTL Sachsen 16.11.2023 Link

Studie zieht gemischte Bilanz fur Haus des Jugendrechts
n-tv 16.11.2023 Link

Studie zieht gemischte Bilanz fur Haus des Jugendrechts
Suddeutsche Zeitung 16.11.2023 Link

Jugendgewalt: neuer Hochstwert fir Sachsen-Anhalt (Interview in der Sen-
dung ”Sachsen Anhalt heute”)

MDR 23.11.2023 Link nicht mehr aktiv

Alarmierende Zahlen: Jugendkriminalitat in Sachsen-Anhalt nimmt zu
Mitteldeutsche Zeitung  24.11.2023 Link

Wirtschaftskriminalitat wird je nach politischer Orientierung unterschiedlich
bewertet
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https://hallespektrum.de/nachrichten/veranstaltungen/fachtag-zur-entwicklung-der-jugendgewalt-in-sachsen-anhalt/441365/
https://www.tag24.de/nachrichten/regionales/sachsen/warum-fuehlen-sich-manche-von-kriminalitaet-bedroht-andere-dagegen-kaum-3001956
https://www.tag24.de/leipzig/studie-zieht-gemischte-bilanz-fuer-haus-des-jugendrechts-in-leipzig-3014836
https://www.hitradio-rtl.de/nachrichten/regional/Studie-zieht-gemischte-Bilanz-für-Haus-des-Jugendrechts-id1000464.html
https://www.n-tv.de/regionales/sachsen/Studie-zieht-gemischte-Bilanz-fuer-Haus-des-Jugendrechts-article24536695.html
https://www.sueddeutsche.de/panorama/justiz-leipzig-studie-zieht-gemischte-bilanz-fuer-haus-des-jugendrechts-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-231116-99-972280
https://www.mz.de/mitteldeutschland/sachsen-anhalt/jugendkriminalitaet-in-sachsen-anhalt-zahl-der-straftaten-nimmt-zu-was-sind-die-ursachen-3736272
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